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Abd el Krims Schäckſal.
Der von allen Hilfsmitteln entblößte Rif Führer hat ſich den Franzoſen ausgeliefert.

In freiwilliger Gefangenſchaft.
Paris, 27. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Aus Marokko wird amtlich mitgeteilt, daß Ab d el Krim
ſich am Mittwoch ergeben hat. Er hat ſich den franzöſiſchen
Vorpoſten als Gefangener geſtellt und ſich dem Schutze
der franzöſiſchen Militärgewalt überantwortet. Jn T a z a, wohin
er geſchafft wird, erwartet man die weiteren Anweiſungen des
Generalreſidenten Steeg. Die franzöſiſchen Kriegs-

efangenen hat er bereits in den erſten Morgenſtunden ins
ranzöſiſche Lager zurückgeſchickt, wo ſie mit militäriſchen

Ehren empfangen wurden. Die militäriſchen Ereigniſſe, die dieſer
Kapitulation vorangegangen ſind und ſie beſchlennigt haben, be
ſtehen vor allem in der Erſtürmung des Djebel Hamas, wodurch
die franzöſiſchen Truppen alle Ziele erreicht haben, die ihnen
ſeinerzeit durch das Madrider Abkommen vorgezeichnet wurden.

Nunmehr ergibt ſich die weitere Frage nach dem politiſchen und
Dem gey Schickſal des Rifgebietes, da die franzöſiſchen
Truppen en von ihnen beſetzten Teil der ſpaniſchen Zone' zu
räumen gezwungen ſind Andererſeits ſind die Franzoſen der Auf
faſſung, daß die Spanier, wie namentlich die Erfahrungen der
letzten Jahre gezeigt haben, nicht in der Lage ſind, eine Gewähn
für die Aufrechterhaltung der Ordnung in dieſer Zone zu bieten.
Infolgedeſſen wird man von franzöſiſcher Seite die Einräumung
einer adminiſtrativen Autonomie für das Rifgebiet vorſchlagen,
da man der n iſt, daß ſie den kriegeriſchen Geiſt der Rif-
ſtämme dämpfen wir

Paris, 27. Mai. (Radiomeldung.)
Die Zahl der von Abd el Krim freigelaſſenen franzöſiſchen

Gefangenen beträgt ſechs Offiziere, acht Unteroffiziere, 27

franzöſiſche Soldaten und 112 Eingeborene. Die Zahl der freige-
laſſenen ſpaniſchen Gefangenen beträgt 105 Soldaten und 25
Zivilgefangene.

Die Nachricht von der Unterwerfung Abd el Krims, die durch
Extrablätter am Mittwochabend bekanntgegeben wurde, hatte ein
merkliches Anziehen des Frankenkurſes zur Folge. Das Pfund
fiel von 150 anf 147,70, der Dollar von 30,85 auf 30,55.

Die ungeheuren Machtmittel der franzöſiſch-ſpaniſchen Jmpe-
rialiſten haben alſo Abd el Krim ſchneller als man dachte auf die
Knie gezwungen. Und doch kommt die Nachricht von ſeiner be-
dingungsloſen Kapitulation nicht überraſchend. Nach dem Verluſt
von Targuiſt, wohin er ſich nach der Eroberung ſeines Haupt-
quartiers Aſchdir zurückgezogen hatte, war Abd el Krim in die
Berge des weſtlichen Rifgebietes geflohen. Von dort aus hätte
er vielleicht noch eine Weile lang den franzöſiſchen Truppen
Unbequemlichkeiten bereiten können, aber er hatte keinerlei Aus-
ſicht noch einmal das verlorene Terrain zurückzugewinnen. Die
Stämme, die ein Jahr lang unter ihm gekämpft hatten, waren
abgefallen und kriegsmüde zu den Eroberern übergegangen. Das
ganze öſtliche Rifgebiet hat ſich den Franzoſen und Spaniern
unterworfen, zwiſchen denen jetzt enge Fühlung beſteht. Abd el
Krim, deſſen Figur ſich der Phantaſie für lange eingeprägt haben
dürfte, hat ſich nun mit ſeiner ganzen Familie den Franzoſen

ſelbſt geſtellt, um nicht in die Hände der rachelüſternen Spaniet
zu fallen Ob die franzöſiſchen Militariſten ihren Siegestaumel
werde zügeln können, wird ſich bald zeigen.
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Franzöſiſcher Parteitag.

Wlehnung ſeder Beteiligung an einer bürger-
üchen Regierung. Ablehnung auch der kom

muniſtiſchen „Einheitsfront“.
Paris, 26. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Auf dem Parteitag der Sozialiſtiſchen Partei war am Mitt-
och die Reſolutionskommiſſion den ganzen Tag über damit be-
ſchäftigt, eine einheitliche Entſchließung zur allgemeinen Politik
abzufaſſen. Der Parteitag erörterte organiſatoriſche Fragen.
Von der Gründung einer Tageszeitung muß einſtweilen Abſtand
genommen werden, da die erforderlichen Mittel fehlen. Eine
längere Auseinanderſetzung drehte ſich um die Haltung der Par-
tei zu den Kolonialfragen und deren Einordnung in das
Programm der Jnternationale. Vertreter von Marokko
forderte die Partei auf, von der Regierung die ſofortige Ein-
ſtellung der militäriſchen Operationen in Marokko zu verlangen.

Der

Paris, 27. Mai. (Radiomeldung.)
Der ſozialiſtiſche Parteitag iſt am Mittwochabend zu Ende

gegangen, ohne daß es gelungen iſt, eine Eini-
gung zwiſchen den drei Richtungen herbeitzu-
führen. Die Gruppe Renaudel hatte zwar zum Schluß
darauf verzichtet, eine beſondere Entſchließung vorzulegen, hat ſich
aber auch nicht der Entſchließung der Mehrheit angeſchloſſen, weil
ſie deren Standpunkt in der Frage der Parteidiſziplin nicht teilt.
Bei der Schlußabſtimmung ſtanden ſich zwei Entſchließungen, die
der Mehrheit, gezeichnet von Zyromſki, Lebas, LeonBlum, Brake und Paul Faure, ſowie die der äußerſten
Linken, gezeichnet von Maurin, der ſich den von Compere
Morel vorgeſchlagenen Wortlaut zu eigen gemacht
über. Die Gruppe Renaudel hatte beſchloſſen, ſich der Abſtim
mung zu enthalten und auch darauf ver zichtet, Ver-
treter in die Parteileitung zu entſenden. Genoſſe
Marquet erklärte zur Begründung dieſer Haltung, daß es ſich
keineswegs um eine ſyſtematiſche, Oppoſition
handele. Aber der Einigungsverſuch ſei geſcheitert in der Frage
der Diſziplin der einzelnen Mitglieder, während man ſich über die
Grundſätze der Politik einig geworden ſei. Nach längeren Aus-
einanderſetzungen wurde beſchloſſen, drei Abſtimmungen vor-
zunehmen: eine zur allgemeinen Politik, eine über die Diſziplin-
verfehlungen und eine über die Geſamtentſchließung. Trotzdem
erklärte Renaudel, daß er und ſeine Gruppe ſich enthalten werden.
„Dieſe Stunde“, verſicherte er, „iſt die ſchmerzlichſte meines ſozia-
liſtiſchen Daſeins.“

Bei der Abſtimmung wurde der erſte Teil der Entſchließung
zur allgemeinen Politik mit 2288 Mandaten bei. 694 Enthaltungen
und 114 Abweſenden angenommen. Der zweite Teil der Ent
ſchließung über die Parteidiſziplin erhielt 1895 Stimmen bei 895
Enthaltungen; 312 (Gruppe Maurin) ſtimmten dagegen. Fie ge
ſamte Entſchließung fand dann mit 2249 gegen 166 zruppe
Maurin) bei 685 Enthaltungen Annahme. Bei der Ernennung
der Mitglieder der Parteileitung durch den Pärteitag wurde be
ſchloſſen, die Plätze für die Gruppe Renaudel offen zu laſſen. in
der Hoffnung, daß Renandel und ſeine Freunde auf ihren Enk-
ſchluß verzichten werden. Entſchließ wiederholt in

i ongreß angenommene Entſchließungihrem erſen a le von Leon Blum vorgetragene Auffaſſung
über die allgemeine Politik der Partei. Sie lehnt
teiligung an einer bürgerlichen Regierung a a
erklärt ſich für die Politik der, Unterſtützung r
Regierung gegenüber, die ſich das ſozialiſ W
Programm zur Finanzpolitik zu eigen m

hat, gegenv Beſchlagnahme

Jeder anderen Regierung gegenüber wird die ſozialiſtiſche
Kammerfraktion eine oppoſitionelle Haltung einnehmen müſſen.
Die Einheitsfront mit den Kommuniſten wird
abgelehnt. Der letzte Teil der Entſchließung wendet ſich gegen
die häufigen Fälle von Parteidiſziplinbruch und rügt ſie
ſcharf. Von beſonderen Maßnahmen wird für den Augenblick zwar
nicht geſprochen, jedoch werden ſolche für die Zukunft im Falle der
Wiederholung angekündigt.

Breitſcheid über die Berſtändigungspolütif.
Paris, 27. Mai. (Radiomeldung.)

Jn einer öffentlichen Verſammlung in Clermont-Ferrand an-
läßlich des ſozialiſtiſchen Parteitages ſprach als Vertreter
Deutſchlands Genoſſe Breitſcheid. Er legte die Gründe dar,
weshalb die deutſche Partei für den deutſchruſſiſchen Vertrag
geſtimmt hat. Der Grund ſei geweſen, durch dieſen Verkrag
Rußland in das Syſtem des europäiſchen Friedens einzubeziehen
und Deutſchland gleichzeitig zu einer Brücke der Verſtändigung
zwiſchen Oſt und Weſt werden zu laſſen. Breitſcheid unterſtrich
außerdem das große Jntereſſe, das die übrigen Völker Europas
an der Aufrechterhaltung der Republik in Deutſchland haben
müßten, da die republikaniſche Staatsform eine der Bedingungen
für die Aufrechterhaltung des Friedens ſei

Jnternationaler Gerichtshof.
Ein neues Arteil zugunſten Deutſchlands.

Amſterdam 27. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der Internationale Gerichtshof im Haag erkannte die

Berechtigung des deutſchen Anſpruches gegen die
der vberſchleſiſchen Stickſtoffabrik Chorzow durch

Polen an und erklärte die Liquidierung des deutſchen
Eigentums in Polniſch-Oberſchleſien als teilweiſe
nicht vereinbar mit der Genfer Konvention.

einſjähriger Dauer iſt damit vor dem ſtändigen
Jnternationalen Gerichtshof im Haag deutſchpolniſcher
Prozeß zu Ende gegangen, bei dem es ſich um oberſchleſiſche
Streitfragen handelte. Wie in den meiſten Liquidationsfällen hat
Deutſchland auch in dieſem bedeutungsvollen Prozeß recht be-
kommen. Bemerkenswert iſt, daß wiederum eine flagrante Ver-
letzung völkerrechtlicher Pflichten durch Polen feſtgeſtellt wurde.
Vielleicht bringt das Urteil die neue polniſche Regierung zur Ein-

7 R .2Nach mehr als
ein

ſicht und zu einer A enderung der bisherigen polniſchen Politik, an
deren Stelle zum beiderſeitigen Vorteil eine deutſch-pol-
niſche Verſtändigung ſich ſetzen ließe.

Kanzlerkandidat Neumann geſtürzt
Das Mißtrauensvotum gegen den Lübecker Bürgermeiſter

Dr. Neumann angeyommen.
Lübeck, 26. Mai. (WTVB.)

Jn der heutigen Bürgerſchaftsſitzung wurde der ſozialdemokra
tiſche Mißtrauensantrag gegen Bürgermeiſter Dr. Neu-
mann mit 43 gegen 33 Stimmen ange nommen. Für den
Antrag ſtimmten die Demokraten mit einer Ausnahme ſowie
die Sozialdemokraten und die Kommuniſten. Nach
der Lübecker Verfaſſung iſt eine nochmalige Abſtimmung er
forderlich.

Die Entwicklung in Polen.
Die Stellung der Sozialiſtiſchen Partei Polens

zur politiſchen Lage.
Von M. Niedzialkowſky,

Abgeordneter und Vizepräſident des Zentralkomitees der PPS.
Warſchau, am 19. Mai 1926.

Das Kabinett Witos, das über eine kleine Mehrheit im Par
lament verfügte, repräſentierte die vereinigte Regktion. Den
rechten Flügel der Regierungsmehrheit bildete die monarchiſtiſche
Gruppe. Die eigene Partei des Herrn Witos, eine gemäßigte
Bauernpartei, wurde innerhalb der Mehrheit durch die regktionären
Parteien niedergehalten. Der organiſierte Faſcismus bereitete,
unter dem äußeren Anſchein der Geſetzlichkeit, einen Staatsſtreich
vor. Unter dieſen Bedingungen mußte die Polniſche Sozialiſtiſche
Partei auf eine Periode ſehr ſchwerer Kämpfe gefaßt ſein.

Am 11. Mai verfügte die Regierung die Verſetzung zweier
„ſicherer“ Regimenter von Poſen nach Warſchau. Dieſe Verſetzung
hat in verſchiedenen anderen Regimentern, die der Demokratie
treu ergeben ſind, einen militäriſchen Aufſtand erregt, weil man
in dieſer Truppenverſchiebung den Verſuch der Verhaftung
Pilſudſktis und den Beginn einer Politik reaktionärer Provo-
kation erblickte. Wir haben eine derartige militäriſche Aktion
nicht erwartet, aber die durch dieſe Aktion geſetzten Tatſachen
en uns vor die Notwendigkeit geſtellt, am Kampfe teilzu
nehmen.

Jn der letzten Zeit waren die Beziehungen der Partei zum
Marſchall Pilſudſki eher geſpannte. Aber die Militärrevolte des
Marſchalls gegen die herrſchende Reaktion hat ſofort einen hoch-
aufſchäumenden Enthuſiasmus unter den Arbeitermaſſen ausge
löſt Umgekehrt hätte ein Sieg der Regierung eine ſchreckliche
Rache an der Arbeiterklaſſe und der ganzen Demokratie bedeuten
müſſen und würde ohnc Zweifel zu einer Militärdiktatur im rein
faſciſtiſchen Sinne geführt haben. Dazu kommt, daß Pikſudſki
im Volke perſönlich ſehr populär iſt. t

In dieſer Lage hatten wir keine Zeit, uns Ueberlegungen hin
zugeben wir mußten mit Pilſudſki marſchieren, weil er
gegen die Reaktion marſchierte. Das Zentralexekutiv-
komitee hat daher den Seneralſtreik proklamiert, im beſonderen
den Streik der Eiſenbahner, um das Vorrücken der regktionären
Regimenter zu hindern; eine große Zahl von Arbeitern iſt in die
Reihen der Truppen eingetreten, um am Kampfe teilzunehmen.

Alle anderen ſozialiſtiſchen Parteien die Deutſche Sozial
demokratiſche Partei, der Jüdiſche Bund, der Verband Poale
Zion, die Gruppe Drobner und ſogar die Kommuniſten haben
eine analoge Haltung eingenommen. Pilſudſki hat den Sieg er
rungen, zum großen Teil Dank der Hilfe der Arbeiterſchaft.
Er hat geſiegt und ſchloß, nachdem die Demiſſion des Kabinetts
und des Präſidenten der Republik erfolgt war, ein Kompromiß,
indem er die oberſte Gewalt, gemäß der Verfaſſung, in die Hände
des Vorſitzenden des Abgeordnetenhauſes, des Herrn Rataj, legte
und eine linksliberale Regierung mit Herrn Bartel als Miniſter

Meinerſeits habe ich ſie folgen
präſidenten bilden ließ.

Das iſt die gegenwärtige Lage.
dermaßen definiert:

1. Die Revolution Pilſudſkis war eine rein politiſche und
wenn man ſo ſagen darf negative: ſie hatte zum Ziel

den Sturz der reaktionären Regierung, der Regktion, die die
Macht ergriffen hatte.

2. Sie hat die Macht aus den Händen der faſciſtiſchen Reaktion
in die Hände des radikalen Liberalismus überführt, indem ſie
ſich auf einen Teil der Armee ſtützte.

8. Sie hat zu wenig lange gedauert, um der Arbeiterklaſſe zu
ermöglichen, ihr eine Entwicklung in ſozialer und ökonomiſcher
Richtung zu geben.

Andererſeits iſt aber folgendes zu konſtatieren:
1. Die Arbeiterklaſſe hat eine ſichtliche Schwächung der Reaktion

errungen.2. Die Arbeiterklaſſe hat ihre eigenen Kräfte weſentlich ge
ſtärkt, ſie hat den revolutionären Enthuſiasmus wieder gefunden,
ſie hat ſich vollſtändig die Parolen der Partei zu eigen gemacht.

3. Die Partei hat eine ſtarke Arbeiterwehr organiſiert, ſie hat
ſich in den militäriſchen Kreiſen ein ernſtes Preſtige geſchaffen.

Der Parteivorſtand der Sozialiſtiſchen Partei Polens (PPS.
hat die folgenden Parolen ausgegeben:

a) Auflöſung der Kammer und des Senats.
b) Sofortige Neuwahlen.
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c.Bildung einer Regierung der Sozialiſten und Bauern auf
der Baſis eines klar definierten Programms in ökonomiſcher,
ſozialer, politiſcher Richtung und in der Frage der nationalen J
Minderheiten.

Zuſammenfaſſend kann man, man diMöglichkeiten der Entwicklung der Ereigniſſe ins Auge faßt,
folgende Eventualitäten für die Zukunft unterſcheiden:

wenn man die verſchiedenen

Arbeiterklaſſe unmittelbar gegeben.
r

w2. Oder die Regierung wird, wie ſie es erklärt, im Sinne der

g

1. Entweder entwickelt ſich die gegenwärtige Regierung im
Sinne einer Militärdiktatur, dann wäre der Konflikt mit der 5 gt

Demokratie vorgehen, dann wird das Parlament aufgelöſt, Neu
wahlen ausgeſchrieben, die ſozialiſtiſche Bewegung erhält Zu
geſtändniſſe und alle Kräfte ſind dann auf den Wahlkampf zu

konzentrieren. St.3. Oder endlich es kommt zum Bürgerkrieg mit der Reaktion
in Polen, dann würde die Notwendigkeit einer ſozialiſtiſchen t
oder nahezu ſozialiſtiſchen Regierung hervortreten.

Jm Augenblick iſt die zweite Möglichkeit die wahrſcheinlichſte,
ſie iſt auch in Hinblick auf die ökonomiſche Kriſe des Landes
die vorteilhafteſte für den Sozialismus und das Proletariat. Die
Arbeit der Partei ſteuert auf ſie hin.

Gegenüber dem Kabinett Bartel nehmen wir eine abwartend
Haltung ein. Wir haben ihm ein Minimalprogramm in öko-
nomiſcher ſozialer und politiſcher Richtung ſowie betreffend

t



Problem der Minoritäten vorgelegt. Wir haben die Vorſchläge
der Kommumiſten über die „Einheitsfront“ abgelehnt. Wir ſind
in ſtändiger Fühlung mit den deutſchen und jüdiſchen Sozialiſten
und mit den Bauernparteien der „Linken. Die Partei hat voll
d 27 klar ihre Prinzipien und die Prinzipien der Jnternationale
gewahrt.

Jm Augenblick ſpielt der Kommunismus keinerlei ernſt zu
nehmende Rolle. Die Sozialiſtiſche Partei Polens (PPS.) hat
ſich als die einzig führende Kraft der Arbeitermaſſen erwieſen.

o

Anmerkung der Redaktion Den vorſtehenden Ar-
tikel des Genoſſen Niedzialkowſky veröffentlichen wir, um die
Stellung der polniſchen Sozialdemokratie zu Pilſudſkis Staats
ſtreich zu zeigen. Die Vorausſetzungen, die daran geknüpft wur-
den, ſind allerdings durch Pilſudſkis Verhalten nicht eingetroffen.
Zur Kennzeichnung der jetzigen politiſchen Lage in Polen laſſen
wir daher noch einen Auszug aus einem im „Vorwärts“ er-
ſchienenen Artikel des polniſchen Abgeordneten Genoſſen Zerbe
folgen, der ſpäter geſchrieben wurde als Niedgialkowſkys Artikel.
Genoſſe Zerbe ſchreibt:

„Es muß hervorgehoben werden, daß Pilſudſki ſeinen Staats
ſtreich ohne Verſtändigung mit den Linksparteien,
die ſich ebenfalls der Witos Regierung gegenüber in ſchärfſter
Oppoſition befanden, vollzogen hat. Auch bisher ſteht keine der
Linksparteien, und beſonders auch nicht die Polniſche Sozialiſtiſche
Partei, der Pilſudſki nach im Auslande verbreiteter irriger
Anſicht angehören ſoll, in offizieller Beziehung weder zu Pilſudſki
ſelbſt noch zu der neuen Regierung. Dieſes vorläufig noch neutrale
Verhalten iſt um ſo eher zu verſtehen, als man ſich von Pilſudſki
kraft ſeiner Vormachtſtellung allgemein eine Aenderung der
beſtehenden parlamentariſch- politiſchen Ver-
hältniſſe verſprach, indem man die Auflöſung des Sejm
und Senats erwartete. Die beiden Kammern haben nämlich die
öffentliche Meinung, die ihnen Unfähigkeit vorwirft und jedwede
Energie zu tatkräftigem Handeln abſpricht, gegen ſich, ſo daß ihre
Auflöſung durchaus begrüßt worden wäre.

Hierzu iſt jedoch verfaſſungsgemäß ein Beſchluß dieſer
Körperſchaften notwen dig, die ſich nur ſelbſt mit drei
Fünftel Stimmenmehr aufzulöſen imſtande ſind. Dieſe
Mehrheit iſt im Sejm nicht vorhanden, ſo daß es not-
wendig geweſen wäre, daß Pilſudſki eine, wenn auch illegale
Maßnahme ergriffen hätte. Da dies nicht geſchehen iſt, ſtellt
ſich die gegenwärtige Lage ähnlich dar, wie ſie vor der Aktion
Pilſudſtkis geweſen iſt.

Vor dieſen Sachverhalt geſtellt, verſuchen die Linksparteien
ſich mit aller Kraft konſolidieren, um eine gemeinſame Platt-
form zu finden, auf der die Durchführung ihrer Forderung nach
der Sejmauflöſung ermöglicht werden könnte. Zu dieſem

haben parlamentariſche Beſprechungen polniſcher Links-
parteien ſtattgefunden, zu denen auch die nationalen Minderheiten
hinzugezogen wurden. Die wichtigſten Punkte, in denen ein ge-
meinſamer Beſchluß gefaßt werden ſoll, ſind folgende: 1. Die
Stellungnahme zur Einberufung der Nationalverſammlung ſowie

r Wahl des Staatspräſidenten. 2. Die Frage der Sejmauf-
öſung. 3. Das Vorgehen bei den künftigen Sejm- und Senats-

wahlen.
Hierzu ift als vorläufiges Reſultat folgendes zu bemerken:

die Nationalverſammlung, in der die Wahl des Präſidenten vor
ſich gehen wird, iſt für den 31. Mai einberufen. Als ausſichts-

reichſter Kandidat der Linksparteien iſt Pilſudſki anzuſehen. Die
Bemühungen der Linken gehen dahin, eine Mehrheit für dieſe
Kandidatur zu erlangen, indem ſie die Abgeordneten der Natio-
nalen Arbeiterpartei, der Piaſtgruppe und der Chriſtlichen Demo-
kraten dafür zu gewinnen ſuchen. Jm Notfalle ſollen dieſe Be-
mühungen durch den Druck der Maſſen der Arbeiter und der
radikalen Bauern unterſtützt werden. Als letztes Mittel iſt hier-
bei ſogar an die Proklamierung eines General-
ſtreiks gedacht worden.“

Hierzu bleibt zu erwähnen, daß den Linksparteien im gegen-
wärtigen Augenblick die Wahl des Präſidenten weniger wichtig
erſcheint, als die Verwirklichung ihrer Forderungen nach der
Auflöſung des Sejm und nach ſofortigen Neuwahlen,
während die Rechte lediglich eine Vertagung des Sejm auf ein
7 verlangt. Die nächſten Tage und Wochen werden auf die

ntwicklung der Ereigniſſe von grundlegendem Einfluß ſein.

Die Abrüſtungsverhandlungen.
Genf, 26. Mai. (Eig. Drabhtbericht.)

der vorläufig letzten Plenarſitzung der Vorbereitenden
Abrüſtungskonferenz am Mittwoch leuchteten noch einmal die
tieferen Gegenſätze zwiſchen verſchiedenen Staatengruppen in der
Abrüſtungsfrage grell auf. Die Wortführer waren dabei die
Vertreter der Kleinen Entente, die zunächſt an dem Bericht des
Redaktionsausſchuſſes verſchiedenes auszuſetzen hatten. Dennoch
wurde er ſchließlich einſtimmig angenommen. Zum
Schluß wurde das Memorandum Ungarns und ein ſolches
Griechenlands beiden techniſchen Kommiſſionen überwieſen. Die

9Wiederaufnahme der Plenarberatungen der Vorbereitenden Ab-
rüſtungskonferenz ſoll ſobald wie möglich erfolgen.

Genf, 27. Mai. (Radiomeldung.)
Die Wirtſchafts kommiſſion der Vorbereitenden Ab

r 2fkarnfeoren2 4 J. 0 her Horn iſrehe GErfe 2 r druftungs konferenz Hhar die Fragen Uber chemiſche Kriegsmittel und
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Jnternationale Kongreſſe
Sozialiſtiſche Jugendinternationale.
Eröffnungsſitzung des zweiten Jnternationalen

ſozialiſtiſchen Jugendkongrefſes.
Amſterdam, 27. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der zweite Jnternationale ſozialiſtiſche Jugendkongreß wurde
am Mittwochnachmittag durch den der Jugend-
internationale, Piet Voogd, mit einer Anſprache eröffnet, inder er die kulturellen und geiſtigen Ziele der Arbeiterjugend be
tonte. Genoſſe Criſpien begrüßte den Kongreß namens der
Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale, Genoſſe Saſſenbach für
den Jnternationalen Gewerkſchaftsbund, Genoſſe Kaſal für die
Internationale der Erziehungsorganiſationen, Genoſſe Sten-huis für den Niederländiſchen Gew erkſchaftsbund und Genoſſe

Toornſtra für die niederländiſche Arbeiterjugendzentrale. An-
u erſtattete Genoſſe Ollenhauer den Tätigkeits-

ericht.

Internationale ſozialiſtiſcher Studenten
Amſterdam, 27. Mai. (Eig. Bericht.)

Am Nachmittag des zweiten Pfingſttages fand in Amſterdam
eine Tagung ſozialiſtiſcher Studentenorganiſationen ſtatt, wo-
ran Studenten aus Deutſchland, Frankreich, England, der Teſcho-
ſlowakei, Norwegen, Polen, Belgien und Holland teilnahmen. Ein
ſtimmig wurde beſchloſſen, eine Jnternationale Sozialiſtiſche
Studenten-Föderation zu begründen. Genoſſe Vandervelde,
der belgiſche Miniſter des Auswärtigen, war als Redner zu einem
Vortrage über „Der Sozialismus nach dem Kriege“ erſchienen.
Vandervelde ging davon aus, daß vor dem Kriege eine vollkommene
Einmütigkeit unter den Sozialiſten beſtand, während wir nach
dem Kriege die beiden Lager der Sozialdemokraten und der Kom-
muniſten hatten. Es ſei nicht richtig, daß das Proletariat der
Verelendung entgegengehe. Ein ſicherer Fortſchritt ſei vorhanden,
wenn auch fortdauernd darum gekämpft werden müſſe. Wenn
man jedoch ſehe, auf welche Widerſtände die Arbeiterklaſſe in dem
Kampf um ihre Befreiung ſtoße, müſſe man ſich wohl die Frage
rorlegen, ob Reformen ausreichend wären, um die Befreiung als
Klaſſe ſicherzuſtellen. Ebenſo wie Turgots Reformen auf den
Widerſtand der berrſchenden Klaſſen ſtießen und die franzöſiſche
Revolution nicht zu verhindern vermochten, werden auch jetzt
Reformen nicht ausreichend ſein. Aber Reformen
müſſen den entſcheidenden Maßnahmen voraufgehen. Darum
müſſe auch für die Studenten die Parole lauten, zum Sozialis-
mus zu den Arbeitern zu kommen, die heute noch leiden, aber die
doch die eigentliche herrſchende Klaſſe ſeien.

Der Vortrag wurde mit ungeheurem Beifall aufgenommen und
dem Redner als ſpontane Huldigung die Jnter nationale
geſungen. Jm Anſchluß an das begeiſtert aufgenommene Referat
des Genoſſen Vandervelde beſchloſſen die ſozialiſtiſchen Studenten-
organiſationen die Bildung einer Jnternationalen ſozialiſtiſchen
Studenten-Föderation.

Internationale der Mieter.
Gründung eines Jnternationalen Mieterbundes.

Zürich, 26. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der erſte Jnternaticnale Mieterkongreß, der zu Pfingſten im

Rathaus in Zürich tagte, führte zur Gründung eines Jnter-
nationalen Mieterbundes. Als Sitz des Bundes wurde für die
nächſten drei Jahre Zürich beſtimmt. Erſter Präſident des
Bundes iſt Dr. C. Wirth (Zürich). Weiter wurden in die
Zentrale gewäbhlt: Deutſchland, Frankreich, Oeſter-
reich, Schweden. Wenn in einem Land mehrere Verbände
beſtehen, ſo ſollen dieſe abwechſlungsweiſe einen Sitz in der Zentrale
erhalten. doch iſt eine Einigung innerhalb der verſchiedenen
Länder erwünſcht. Eine zur Konſtituierung des Bundes ange-
nommene Reſolution beſagt, daß der Kongreß von den Regie-
rungen und Parlamenten der einzelnen Länder im Jntereſſe des
Gemeinwohls die Erfüllung der Forderungen des Mieterbundes
erwartet. Als nächſter Tagungsort wurde Prag beſtimmt. Aller
drei Jahre ſoll ein ordentlicher internationaler Kongreß abge
halten werden.

Die Ausſprache über die Wohnungsprobleme, an der
ſich u. a. auch der Obmann des Reichsbundes deutſcher Mieter,
Fritz Dzeiyk, beteiligte, zeigte, daß faſt in allen Ländern ein
Abban des Mieterſchutzes in Gange iſt, dem durch ſtarke Mieter-
rerbände entgegengearbeitet werden muß. Was ein ſtarker
Mieterverband vermag, zeigt das Beiſpiel Oeſterreichs, wo das
Mietrecht ſowohl die Mietzinshöhe, als auch die Gründe der Kün-
digung regelt. Jn Oeſterreich liegt die Bautätigkeit lediglich in
den Händen der öffentlichen Körperſchaften. Die Mietvereinigun
Oeſterreichs betrachtet dieſe Bautätigkeit durch die öffentlichen
Körperſchaften als einen Grundpfeiler für die Aufrechterhaltung
des Mieterſchutzes. Die Quinteſſenz der Berichte aus den ver-

ſchußes dem bereits beſtehenden tnkernationalen Verband der
Hausbe 'tzer eine gleichwertige Organiſation entgegenzuſtellen.

Internationale Arbeitskonferenz.
Genf, 26. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Am Mittwochvormittag wurde die 8. Internationale Arbeits
konferenz mit einer kurzen Begrüßungsanſprache des Verwal
tungsrats des Jnternationalen Arbeitsamtes, Albert Thomas,
eröffnet. Darauf folgte die Wahl des vom Verwaltungsrat in
Ausſicht genommenen Vorſitzenden der Konferenz, des holländi-
ſchen Parlamentariers und Sozialpolitikers Dr. Nolen s. Bei
der Empfehlung ſeiner Wahl durch je einen Vertreter der Regie
rungen und der Arbeitgeber- und Arbeitnehmergruppe bemerkte
Genoſſe Mertens (Belgien), die Arbeitergruppe wünſche, daß
Dr. Nolens durch die neue Würde in ſeinem Lande noch mehr
Autorität gewinne, ſo daß es ihm bald gelinge, die internatio-
nalen Abkommen, vor allem das über die 48-StundenWoche, zur
Ratifizierung zu bringen.

An der Konferenz nehmen 37 Ländervertretungen mit 129
Delegierten und 107 Stellvertretern und techniſchen Sachverſtän
digen teil. Auf die verſchiedenen Kontinente verteilen ſich die
Delegierten wie folgt: Europa 88, Amerika 28, Aſien 11,
Afrika 4 und Auſtralien 3. Die Zahl der vertretenen Länder iſt
um fünf kleiner als bei der letzten Konferenz. 19 Länder ſind
gar nicht vertreten. Doch handelt es ſich hierbei entweder um
ſehr weit entfernte oder induſtriell noch ſehr wenig entwickelte
Staaten. Die ſtärkſte Vertretung weiſt Spanien mit 17 Delegier-
ten auf, dann folgen Japan mit 15, Deutſchland und England
mit je 14, Dänemark mit 10 u. ſ. f.

Zu Vizepräſidenten der Arbeitskonferenz ſind am Mittwoch
nachmittag gewählt worden: Miniſter Aguero (Kuba) als
Regierungsvertreter, Hod ac (Tſchechoſlowakei) als Arbeitgeber
und Hermann Müller (Deutſchland) als Arbeitervertreter.
Jn den Vorſchlagsausſchuß iſt als Regierungsvertreter Geheim
rat Dr. Feig und als Arbeitgeber- Stellvertreter Kommerzienrat
Vogle und der Oeſterreicher Schmidt gewählt worden, als
Arbeitnehmer der Oeſterreicher Weigl. Auf Antrag der Vor-
ſchlagskominiſſion ſollen vier Kommiſſionen der Konferenz ein
geſetzt werden.

Zwei Arbeiterdelegierte haben bereits Entſchließungsentwürfe
eingebracht: der Jndier Rai zur Durchführung einer Unter
ſuchung über die Arbeits verhältniſſe der Einge-
borenen und Farbigen in Afrika und Amerika ſowie für
die Ernennung eines Korreſpondenten des Jnternationalen Ar-
beitsamtes in Jndien, und der Schweizer Schürch über: Die
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit.

Berlin Paris.
Aufnahme des Lufwerkfehrs Berlin Paris. Ein

Erfolg der Locarno-Politſt.
Paris, 26. Mai. (Eig. Drahtbericht.

ger t r a e r 75u i ris eingetroffen, woerlin in Pa g Jeauf dam F zrylatz Le Gourget von der anweſenden
menge freudig begrüßt wurde.

Die Aufnahme des regelmäßigen Luftverkehrs zwiſchen Berlin
und Paris zeigt, daß die Locarno-Politik auf dem Gebiete der
Luftſchiffahrt zu einem vollen Erfolg geführt hat. Es war zu
erwarten, daß die nationaliſtiſche Preſſe Frankreichs und Eng
lands das Pariſer Luftfahrtabkommen heftig angreifen werde,
weil es Deutſchland zuviel gebe, und daß die deutſchen Nationa
liſten das Abkommen als unbefriedigend hinſtellen, weil es keine
Luftrüſtung zuläßt. Es gibt ſogar einige deutſche Blätter, die
davon reden, daß das Abkommen Beſtimmungen enthalte, die noch
über den Verſailler Vertrag hinausgingen. Das iſt natürlich
blanker Unſinn. Der Fortſchritt, den das Luftfahrtabkom-
men bringt, iſt mit Händen zu greifen: Alle techniſchen
Beſchränkungen fallen weg. Deutſchland hat
völlige Freiheit auf dem Gebiete des Typen-
baues. Das Garantiekomitee wird abberufen. Die Luft
fahrthallen, die der Entente bereits gehörten und dem Ab
bruch verfallen ſollten, ſind koſtenlos Deutſchland zu
rück gegeben worden. Dieſe Hallen repräſentieren einen Wert
von 15 Millionen. Demgegenüber beſteht die deutſche Bindung
lediglich darin, daß keine Subventionierung des deutſchen Flug
ſports aus öffentlichen Mitteln und keine flugſportliche Betätigung
der Reichswehr auf Koſten des Reichs ſtattfinden darf. Die
36 Reichswehroffiziere, die bereits einen Führerſchein haben,
dürfen weiter fliegen, und nach ſechs Jahren dürfen weitere 36die der Vergleichbarkeit der Rüſtungsetats an einen gemiſchten ſchiedenen Ländern wurde in verſchiedenen Leitſätzen zuſammen Jz; Wpa pR 4 t eldle C er Z. l el et r C l e el J i ich n F 3 9 an den h ichswehAusſchuß überwieſen und ſich ſodann vertagt, bis die Militär gefaßt, die in zwölf Punkten den internationalen Charakter der den Fübrerſchein erwerben. Ledig ich ar en, ar Refa rehe

kommiſſion ihre Beratungen abgeſchloſſen hat. Durch dieſen Be Fragen des Miet- und Wohnungsweſens betonen. Der Zweck und fliegern das Pariſer Abkommen ſcheitern zu laſſen, wäre voll
ſchluß kommen bei der Beratung der beiden Fragen auch Arbeite das Ziel der ganzen Veranftaltung war, zur Vereinheitlichung der endeter Jrrſinn geweſen. Die deutſche Luftfahrigeſetzgebung gilt
nehmervertreter zu Wort. Beſtrebungen auf den Gebieten der Wohnkultur und des Mieter- natürlich auch für das beſetzie Gebiet. Während Deutſchland

ſzene, diesmal natürlich um gekehrt. Die Schlußnummer bil-
Wi m n Kon erivbeſucher er iehenk dete die Abſchiedsſymphonie von Haydn. Der erſte Satz hatte Ein teures Buche o z ann. kaum begonnen, als ſich einer der Spieler vom Pult erhob und

Die origineſle Methode eines amerikaniſchen Dirigenten. den Saal verließ. Jhm folgten, einer nach dem andern, die Anläßlich des 300. Todestages von Francis Bacon, des
Zur Rachahmung empfohlen! übrigen Künſtler, die taten, als wären ſie des Spielens müde, ſerſ.en modernen Philoſophen Englands, dem eine Zeitlang auch

2 ihre Jnſtrumente auf den Stuhl legten und ſich entfernten. die Autorſchaft der Werke Shakeſpeares zugeſchrieben wurde,
Die üble Gepflogenheit des Publikums, ſich zum Aerger der

Anweſenden mit mehr oder minder großer Verſpätung im
Konzertſaal einzufinden, mit viel Geräuſch und Umſtändlichkeit
den Platz zu ſuchen und den Saal zu verlaſſen, bevor noch das
Programm beendet iſt, iſt ein immer wieder gerügter Unfug.
Was aber bei uns erfreulicherweiſe eine Ausnahme bildet, iſt in
amerikaniſchen Konzertſälen die Re gel. Vor Jahr und Tag
pflegte Hans v. Bülow als Leiter der Philharmoniſchen Kon
zerte in Berlin dem ſchlecht erzogenen Publikum eine Lektion zu
erteilen, indem er vor dem letzten Satz der Symphonie eine Pauſe
machte und die Unterbrechung mit den kauſtiſchen Worten er-
klärte, daß er warten wolle, bis die „Kunſtverſtändigen“ „unter
ſich“ ſeien. Jn Philadelphia hat kürzlich der Dirigent der dor-
tigen Symphoniſchen Geſellſchaft Leopold Stokowſki bei
einem Konzert dieſer Geſellſchaft ein ungleich draſtiſcheres
Erziehungsmittel zur Anwendung gebracht, das vielleicht auch
anderwärts Schule machen dürfte. Zum nicht geringen Erſtaunen
des Publikums ſah man beim Aufgehen des Vorhangs auf der
als Konzertpodium dienenden Bühne nur den Dirigenten Sto-
kowſki und vor ihm den erſten Geiger und den erſten Celliſten des
Orcheſters. Man war im erſten Augenblick verblüfft, dann aber
wandelte ſich die Verblüffung der Hörer in Mißvergnügen, und
etwa vierzig Leute verließen mit allen Zeichen des Mißfallens
und ärgerlichen Worten den Saal. Stokowſki ließ ſich dadurch
nicht aus der Faſſung bringen, gab vielmehr das Zeichen zum
Beginn der das Programm eröffnenden Orcheſterphantaſie von
Leken, worauf Violine und Cello mit dem Spiel begannen. Nach

mund nach erſchienen die anderen rcheſtermitalieder, einer nach
dem andern, auf der Bühne, nahmen mit gutgeſpielter Eilfertig- bis am Schluß nur noch zwei Geigen vorhanden waren.
keit ihren Platz an den Pulten ein und begannen ſich am Spiel
zu beteiligen. Der Dirxigent dirigierte ruhig, als wenn nichts
Beſonderes geſchehen, weiter. Erſt um die Mitte des Stückes war
das Orcheſter vollzählig verſammelt Aber das war noch nicht
alles Am Ende des Programms wiederholte ſich die Anfangs-

blieben neben dem Dirigenten nur noch zwei Geigerauf dem Podium. Als auch dieſe ihr Spiel beendet und den
Saal verlaſſen hatten, dirigierte Stokowſki in Abweſenheit des
Orcheſters ruhig die Schlußtakle der Symphonie, machte dann
kehrt und verneigte fich vor dem Publikum mit der obligaten
Bewegung nach dem nicht mehr vorhandenen Orcheſter. Viele
Hörer hatten ſich bereits entfernt, weil ſie Anſtoß an dieſer merk-
oürdigen muſikaliſchen Jnſzenierung nahmen. Aber ein großer
Teil des Publikums war geblieben und gab durch lebhaften Bei-
fall zu erkennen, daß ihm die Sache Vergnügen gemacht
habe, worauf ſich Stokowſki nochmals verneigte und den Dank
des Haufes auf das imaginäre Orcheſter übertrug. Dann verließ
auch er unter dem Lachen der Vergnügten und den Mißfallsäuße-
rungen der Entrüſteten den Saal. Es darf nicht unerwähnt
bleiben, daß Stokowſti, unbeſchadet ſeiner luſtigen Erziehungs-
methode, den Forderungen der Partitur gleichwohl nicht das ge
ringſte ſchuldig blieb und daß er den Hörern auch nicht eine Note
der beiden Partituren unterſchlug. Die „Phantaſie“ Lekeus be
ginnt in der Tat mit der erſten Violine und dem Cello, die beide
das Stimmen der Jnſtrumente vor Beginn eines Konzerts mar-
kieren. Dann erſt beginnt die Geige das erſte Thema, das dann

von dem Cello übernommen wird. Allmählich treten die anderen
Jnſtrumente oder Jnſtrumentalgruppen hinzu. Die Mitglieder
des Orcheſters erſchienen rechtzeitig am Platze, ſo daß die pro-
grammäßige Ausführung des Stückes geſichert war. Was die
Haydn-Symphonie betrifft, ſo weiß man, daß Vater Haydn ſelbſt

Schließlich

den Scherz eingeführt hat, daß die Orcheſtermitglieder im Ver-
lauf des Stücke, einer nach dem anderen, das Spiel einſtellten,

Mag
Stokowſti auch nach der Anſicht des in ſeiner Eitelkeit getroffe

nen amerikaniſchen Publikums den Scherz weit übertrieben
hahen, die Lektion war wohlverdient, und man muß nur wün
ſchen, daß ſie den beabſichtigten Zweck erfüllt, das amerikaniſche
Konzertpublikum zu beſſeren Manieren zu erziehen.

S WGBVBBD Wohn e e

findet zurzeit in London eine Ausſtellung von ſeltenen Ausgaben
ſeiner Werke ſtatt, die aus dem Nachlaß des Sammlers Sir Dur
ning-Lawrence ſtammen. Neben der Erſtausgabe des „Norrim
Oraganum“, die im zeitgenöſſiſchen Pergamenleinband das ein-
geprägte Eber-Wappen Bacons zeigt, iſt dort unter anderen koſt-
baren Büchern auch die zweite Ausgabe ſeiner Eſſaies“ aus dem
Jahre 1598 zu ſehen. Dieſes Werk wurde zuſammen mit zwei
anderen alten Bänden vor gut dreißig Jahren bei einer Ver
ſteigerung für 20 Mark von einem Buchhändler erworben, der es
dann Sir Durning-Lawrence für 60 Mark überließ. Heute, wo
das Sammeln ſolcher Bücher ebenſoſehr als Kapitalsanlage wie
als Liebhaberei betrieben wird, hat dieſe zweite Ausgabe einen
Machtwert von ſechs- bis achttauſend Mark, da die natürlich noch
unvergleichlich teurere erſte Ausgabe der „Eſſaies“ von Bacon aus
dem Jahre 1597 zu den ſeltenſten Büchern der ganzen Welt ge
hört. Hält man neben dieſen Raritätenfimmel die geringe Ein-
ſchätzung einer den Leiſtungen Bacons vielleicht gleichtvertigen
geiſtigen Arbeit in unſerer Zeit, ſo erkennt man die „Kultur“
unſeres Zeitalters in ihrer ganzen önheit.

Halleſche Kunſt- und Theaterleben.
ta ter. eute, Donnerstag, 8 Uhr: „Die Dollgrprinzeſſtn“.W A 7 Uhr: Saltſtrina Sonnabend 8 n „D Srabms des

unbekannten Soldaten. Sonntag 76 Uhr: „Gräfin Mariza“.
r fhaltaTheatrr elangt am kommenden Sonntag der Schwank

„Börſeunſteber“ zur Aufführung.
olksbühne. Als nächſte Sonderxvorſtellung folgt woch, 9. Juni,3 t e e rette „Mascottchen“. arten 46 Y. at in der Ge:
teü. l ß Kammerſpiel wird gegeben: „Die Kamerxaden“,

om on Sir rg, t zwar am Donnerstag 3. Juni, 8 Uhr,ttheater ü e ge ſtgu T-Karten und am Wnt 9. Juni,
ür s und den Reſt v t gteber rden
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früher nur in der neutralen Zone einige Notla ajetzt für das beſetzte Gebiet vier große i mhhſege e

e ei egfall der Londoner Begriffsbeſtimmungen wih nun auch möglich ſein, mit der Tſchech rer c
und Polen eigene Luftverkehrsverträge abzuſchließen. Mit der
Tſchechoſlowakei wurde bereits im vorigen Jahr über ein Luft
verkehrsabkommen verhandelt, das jetzt bald in Kraft treten dürfte.
Es handelt ſich vor allem um die Einführung einer Linie Skandi-

Ludendorff-Putſch.
Kapp war ein ſchlapper Kerl. Ludendorff wirdes losgeht, vor nichts zurllckſchrecken. wenn

Ludendorff iſt nach Auffaſſung der Rechts ialler fehlgeſchlagenen Putſche und ſgerbranble gen ſie Wie
vor der „kommende Mann“ der „völkiſchen Revolution So wird
etzt bekannt, daß ein in Berlin wohnhafter General, der von der
epublik eine jährliche Penſion von nahezu 20 000 Mark bezieht

vor kurzem in einem engeren Kreiſe die Pläne der völkiſchen
Putſchiſten ausgeplaudert hat. Er behauptete, daß die Völkiſchen
eine ganze Menge von Waffen hätten und ſich Ludendorff zum
Führer erwählen würden; denn Kapp wäre ſeinerzeit ein
re ngegele r eder hätte aus ſeinen Erfah

nt un würde, wever ich r aſwreden er wenn es zum Klappen käme,
a

Die Führerqualifikation des militäriſchen Diktators im
großen Krieg ſcheint ſich alſo weder auf volitiſche noch auf mili-
täriſche Verdienſte zu gründen, ſondern lediglich auf die
Deſperadonatur des Mannes, der nichts mehr zu verlieren hat
und „vor nichts mehr zurückſchreckt“, wenn er der Republik eins

kann, die ihm in ihrer Lammesgeduld die Penſion be
zahlt.

Wird Wullebeim Schlavittchen gepackt?
Berlin, 26. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Beim Preußiſchen Landtag iſt jetzt der
ſchen Juſtizminiſters auf iSenchtat Ciraſe rn preußi
hen migung zur rafverfolgunvölkiſchen Abgeordneten Wulle wegen des Verdachtes Wer

ſtiftung zu politiſchen Attentaten eingegangen. Das Schreiben
umfaßt nicht weniger als zwölf Seiten. Es wird zunächſt dem
Geſchäftsordnungsausſchuß überwieſen werden. Beim Reichstage
iſt ein ähnlicher Antrag gegen den völkiſchen Abgeordneten Kubel

bis r eherie die Konrreſpondenz VDZ. berichtet, iſt beſchloſſen worden,den Antrag auf Aufhebung der Jmmunität des Landtagsabgeord
neten Kube auf die Tagesordnung der Sitzung des Geſchäfts
ordnungsausſchuſſes am nächſten Montag zu ſetzen. Den Bericht
wird Abg. Nuſchke (Dem.) erſtatten.

Es ſchweigen alle Flöten!
Das Reichswehrminiſterium hat es bis zur Stunde noch

immer nicht für nötig gehalten, die Denkſchrift des Hochmeiſters
des Jungdeutſchen Ordens, Mahraun, über die nationalen
Wehrverbände, die in dem Bruderkampf zwiſchen Jun gdo und
Wiking eine beſondere Rolle ſpielt, dem preußiſchen Jnnen-
miniſterium zur Kenntnisnahme zu übermitteln. Die Denk-

ft, von der nach Mahrauns Erklärung nur zwei Exemplare
iſtieren, ging an den Reichspräſidenten und an das Reichswehr

miniſterium. Sie belaſtet den Führer des Berliner Wiking, den
uptſchriftleiter der Deutſchen Zeitung“, Major von Soden

Mag ſein, daß die Denkſchrift des Herrn Mahraun keine
enſationellen Enthüllungen bringt. Gleichwohl berührt es ſehr
eigenartig, daß das Reichswehrminiſterium es nicht für nötig

t, dem preußiſchen Jnnenminiſterium und den preußiſchen
Polizeibehörden Einblick in die Denkſchrift, d. h. in das Treiben
der nationalen Wehrverbände, zu gewähren.

Nur nach links wirö derb zugepackt.
Leipzig, 26. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Vor dem 4. Strafſenat des Reichsgerichts hatte ſich am
Mittwoch der Arbeiter Anton Roos aus Heidelberg wegen
Vorbereitung zum Hochverrat und Sprengſtoffverbrechen zu ver
antworten. Der Angeklagte ſoll im Jahre 1923 Waffen und
Svprengſtoffe vergraben haben, die im vorigen Jahre von der
Polizei beſchlagnahmt wurden. Das Gericht verurteilte den An

agten wegen Vergehen nach S 7 des Republikſchutzgeſetzes,
7 des Sprengſtoffgeſetzes und unbefugten Waffenbeſitzes zu

2 Jahren 1 Monat Gefängnis und 200 Mark Geldſtrafe.
2

Auch dieſer Prozeß erhärtet zum ſoundſo vielten Male die
Tatſache, daß die linke Hand des Oberreichsanwalts, das heißt
die, die gegen links greift, ganz anders funktioniert, als die
rechte. Ein einziges der zahlloſen kommüniſtiſchen Rundſchreiben
genügt, um einen Hochverratsprozeß zu konſtruieren. Jn die
rechte Hand werden die Angelegenheiten der Claß und Putſch-
enoſſen genommen. Wundert ſich noch jemand darüber, daß
ulle und Kube freiwillig auf ihre Jmmunität verzichten?

Unzulängliche Lehrerbildung.
Entſchließungen öes Deutſchen Lehrertages.

Auch die Lehrer in der Jnternationake.
Dan zig, 27. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der 9. Deutſche Lehrertag beſchäftigte ſich am Mittwoch mit
der Lehrerbildung, dem Problem Elternhaus und
Schule und der wirtſchaftlichen Lage des Lehrerſtandes. Zur
Lehrerbildung wurde eine Entſchließung einſtimmig angenom-
men, in der gegen die Regelung der Lehrerbildung in Mecklen-
burg und Baden Einſpruch erhoben und die preußiſche Regelung
als unzulänglich bezeichnet wird. Von der Reichsregierung wird
in der Entſchließung ein Reichsgeſetz verlangt, das den Forde-
rungen der Weimarer Verfaſſung gerecht wird. Der Referent
über das Thema: „Eltern und Lehrer“ erklärte, die
Schultüren müßten weit aufgemacht und eine enge Zuſammen
arbeit zwiſchen Eltern und Lehrer erſtrebt werden. Durch die
Beziehungen von Menſch zu Menſch ſei leicht die Erziehungs-

meinſchaft herzuſtellen, in der das Kind den Ring zwiſchen
lternhaus und Schule ſchließt. Jn der das Referat und die

Ausſprache zuſammenfaſſenden Entſchließung wird die lebendige
Anteilnahme der Elternſchaft an der Jugendbildung und Er
iehung als dringende Notwendigkeit angeſehen. Die Mitglieder
s Deutſchen Lehrervereins werden aufgefordert, alles zu tun,

um ein vertrauensvolles Zuſammenarbeiten zwiſchen Eltern und
Lehrern zu ſichern. Gegen die Verſuche, das Elternrecht zu einem
mißbräuchlichen Werkzeug für kirchliche und politiſche Macht
beſtrebungen zu benutzen, wandte ſich die Verſammlung und
ſtellte ſolchen Verſuchen das oberſte Recht der Volks und Staats
gemeinſchaft entgegen. Von den öffentlichen Gewalten wird er
wartet, daß ſie die Entwicklung der deutſchen Volksſchule nach den
Erforderniſſen der kulturellen und nationalen Bedürfniſſe för-
dern. s dritte Referat behandelte die wirtſchaftliche Lage des

Von der Reichsregierung und dem Reichstag wird
gefordeèrt, die n und rechtliche Stellung der Beamten
und Lehrer zu feſtigen und zu ſtärken,

Am Schluß der Veratungen konnte der Vorſitzende des Deut
chen Lehrervereins mit Befriedigung und Freude feſtſtellen, daß
ſe Verhandlungen ein ſellenes Bild einmütiger, Geſchloſſenheit
ezeigt hätten. Faſt alle Beſchlüſſe wurden einſtimmig gefaßt.

ließl wurde noch die Mitteilung gemacht, daß der Deutſche

Vasen zur Amnsicſit.
Der preußiſche Finanzminiſter hat an die General

verwaltung des Hohenzollernhauſes ein Schreiben gerichtet, in
dem er dieſe auffordert, dafür Sorge zu tragen, daß die der ehe
maligen Kronprinzeſſin zur Beſichtigung überlaſſenen
Sevresvaſen wieder nach Berlin geſchafft werden, damit ſie
e öffentlichen Beſichtigung wieder zugänglich gemacht werden

nen.
Ob die ehemalige Kronprinzeſſin die von ihr verhängte „Sank

tion für nicht erfüllte Verpflichtungen des Finanzminiſteriums
gegenüber dem „vormaligen Königshaus“ nunmehr aufhebt, wird
ſich zeigen. Uebrigens hat das preußiſche Finanzminiſterium be
reits die Erfahrung gemacht, daß durch energiſches Einſchreiten
allerlei zu erreichen iſt, und den Prinzen Friedrich Leopold an
dem Abtransport von Mobiliar aus dem Schloß Glienicke im
Zwangsverfahren gehindert.

Das große Münchener Eiſenbahnung

n.

t

S

Einer der völlig zertrümmerten

Ein beſonders itragiſcher Fall beim Münchener
J Eiſenbahnunglück.

in ganz Südbahern bekannte Bayeriſche Ländliche Wiri
ſchaft in München hat bei dem Eiſenbahnunglück ihr geſamtes Per-
ſonal mit dem Direktor verloren. Der Direktor Leo Frehy, die erſte
Buchhalterin Fräulein Preißler, deren Mutter, die gleichfalls An
geſtellte war und die Lageriſtin Fräulein Dattler fuhren über die
Pfingſtfeiertage nach Berchtesgaden, wo ſich ein Lagerhaus der
Landwirtſchaftsſtelle befindet. Am Montagabend kehrten ſie ge-
meinſam zurück und bald zog man alle vier Perſonen unker den
Trümmern des verunglückten Zuges hervor.

Beiſetzung der Haslocher Opfer.
Berlin, 27. Mai. (Privatmeldung.)

Unter großer Beteiligung der Bevölkerung wurden geſtern die
Opfer der Haslocher Exploſionskataſtrophe beigeſetzt. Die baye-
riſche Regierung und der Bayeriſche Landtag ließen Kränze
niederlegen. Wie die Blätter melden, ſollte am Tage der
Exploſionskataſtrophe die Pulverfabrik von einer Schulklaſſe be
ſucht werden. Die Beſichtigung der Fabrik wurde jedoch hinaus-

eſchoben, weil die Kinder durch den Beſuch der nahegelegenen
orfkirche aufgehalten waren. Während ſie ſich in der Dorfkirche

befanden, ereignete ſich die Exploſion.

Ein Millionenbetrüger und Hetratsſchwindler namens Robert
Wittmann, der auf unerklärliche Weiſe 140 Frauen geheiratet und
ausgeplündert hat, iſt in Philadelphia verhaftet worden. Wittmann
führte ſich in die vornehme Geſellſchaft unter dem „Decknamen“
eines Lord Beaverbrook ein und erſchwindelte Geldbeträge in
Höhe von mehreren Millionen. Eine einzige Frau büßte 4 Mil-
lionen Dollar bei ihm ein.

Ein großer Fabrikbrand wird aus Oeſterreichiſch-Haibach, in
der Nähe von Paſſau, gemeldet. Dort brannte in der Nacht zum
Mittwoch die Piſtolen- und Metallwarenfabrik Mentor vollſtändig
ab, wodurch das geſamte Jnventar, die Maſchinen und Rohſtoffe
vernichtet wurden. Der Schaden iſt außerordentlich groß.

Die Naturgewalten.
Unwetterkataſtrophen werden aus aller Welt gemeldet

Eine japaniſche Stadt überſchwemmt.

Nah et ver Tokio, 26. Mai. (WTV.)
Nach einem Telegramm aus Akita barſt das Reſervoir vMajama in Nordjapan. Die Waſſer ergoſſen h hie 7000

Einwohner zählende Stadt Nitaura. Zahlreiche Gebäude, dar-
er Cinelheitea feld d be Wer unter Waſſer ge-

en noch, üt re och fürchtet man, daß die Zahl
Schwerer Wirbelſturm in Hinterindien. Jn der Nacht zumSonntag hat ein ſchwerer Wirbelſturm in rhar rege

Verluſte an Menſchenleben und Material verurſacht. Das Ge
richtsgebäude und die meiſten Regierungsämter wurden zerſtört.
Die telegraphiſchen Verbindungen ſind unterbrochen.

Das Hochwaſſer an der Wolga hat einen S bedrohlichen
Umfang angenommen. Bei Baratow iſt der Waſſerſtand 14 Meter
über den normalen Pegelſtand geſtiegen. Jn Sysran ſind 9000
Menſchen und in Pokrowſk, der Hauptſtadt der Republik der
Wolgadeutſchen, 1200 Menſchen obdachlos geworden. Sie werden
zurzeit in öffentlichen Räumen untergebracht.

Unwetterverheerung in Jugoſlawien. n der vergangenenNacht iſt über Neuſatz und Umgebung ein heftiger Gewitter turm
mit wolkenbruchartigem Regen niedergegangen. Durch Windhoſen
wurden eine Anzahl Häuſer zerſtört. Nach den bisherigen Mel
dungen ſind neun Perſonen ums Leben gekommen.

Eine Hitzewelle wird aus Paris gemeldet. Fünf Hitz-
ſchläge wurden gezählt. 20 Perſonen mußten infolEchwächeanfällen in Hoſpitäler gebracht werden nfokge von

Vier Kinder verbrannt.
Amſterdam, 26. Mai. (WTB.)

Jn Oubdeharke bei Heerenoveen (Friesland) geriet in der Nacht
das Haus eines Arbeiters aus ungeklärter Urſache in Brand.
Während die Eltern und vier Kinder ſich mit Mühe retten konnten,
kamen vier Kinder im Alter von 3 bis 10 Jahren, die im oberen
Stock ſchliefen, in den Flammen um. Jhre Leichen wurden im
völlig verkohlten Zuſtande aus den Trümmern geborgen.

22 Wohnhäufer verbrannt.
Schön au im Wieſenthal, 26. Mai. (WTB.)

Geſtern nachmittag entſtand im Stadtteil Neuſtadt in einem
alten Bauernhauſe Feuer, das innerhalb ganz kurzer Zeit 20
Wohnhäuſer erfaßte. 15 Wohnhäuſer wurden vollkommen zerſtört,
wodurch 37 Familien mit 120 Köpfen obdachlos geworden ſind.
Menſchenleben ſind nicht zu Schaden gekommen. Das Vieh konnte
gerettet werden, doch iſt der Verluſt an totem Jnventar außer
ordentlich hoch. Der Schaden, in Höhe von mehreren Hundert-
tauſend Mark, trifft größtenteils minderbemittelte Familien.

Nach den neueſten Meldungen iſt die Zahl der eingeäſcherten
Wohnhäuſer 22.

Wiſſenſchaft und Tierquälerei.
Zu Skandalſzenen bei einem Vogelfilm kam es bei der erſten

Tagung des Jnternationalen Arnithologenkongreſſes in Kopen-
hagen, als der Hamburger Gelehrte Dr. Gröppel gewiſſe
Experimente, wie die operative Entfernung des ſogenannten
„inneren Ohres“, des Sitzes des Gleichgewichtsempfindens bei
Tauben, vorführte. Die Experimente mit den Tauben,
die moderne Flugtechnik von einſchneidender Bedeutung ſein ſollen,
riefen eine derartige Empörung beim Publikum hervor, daß der
Vortrag des Hamburger Gelehrten abgebrochen werden mußte.

Amerikas Millivnenſtädte ſind ſoeben neu gezählt worden, und
zwar beſitzt jetzt Neuyork 5 942 000 Einwohner, Chikago 3 048 000,
Philadelphia 2 008 000, Detroit 1 280 000. Von den übrigen Groß-
ſtädten ſeinen genannt: Los Angeles mit 600 000 Einwohnern,
537 Francisko mit 567 000 und Waſhington mit 500 000 Ein-
wohnern.

Opfer der Berge. Nach einer Meldung aus Laibach ſind
drei jugoſlawiſche Touriſten, darunter ein Brautpaar, während
eines Unwetters vom Grintruz in den juliſchen Alpen abge
ſt ürzt. Alle drei waren ſofort tot.

Die bubenköpfige Königin. Eine „politiſche“ Senſation hält
ſeit einigen Tagen ganz Kopenhagen in Atem. Man diskutiert
ie auf den politiſchen Redaktionen, man nimmt ſie kopfſchüttelnd
in den Miniſterien zur Kenntnis, man iſt überhaupt ganz erfüllt
von ihr: Jhre Majeſtät, Königin Alexandring von Dänemark,geborene Prinzeſſin von Mecklenburg, hat ſich einen Buben-
kopf ſchneiden laſſen.

22 Direktoren und Aufſichtsräte der Antwerpener Volkskredit
bank ſind verhaftet worden. An Stelle des in den Proſpekten an
gegebenen Kapitales von 20 Millionen Franken arbeitete die Bank
nur mit einem Effektenkapital von 800 000 Papierfranken. Auch
die An angen und Geſchäftsberichte haben ſich als gefälſcht heraus-
geſtellt.

Ende einer 48tägigen Hungerkur. Heute nachmittag beendete
die im Kölner „Roſenhof“ ſeit dem 9. April hungernde „Lonni“
ihre freiwillige Hungerkur. Sie hat 48 Tage und zwei Stunden
gehungert und 22 Pfund abgenommen.
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Lehrerverein die internationalen Beziehungen zu
den großen Lehrerverhänden des Auslandes aufgenommen hat.
Auch von dem größten Lehrerverband Frankreichs iſt eine Ein-
ladung an den Deutſchen Lehrerverein ergangen. Die nächſte
deutſche Lehrerverſammlung findet im Jahre 1927 in Düſſel-
dorf ſtatt

Königliche Zuchthäusler.
Die Hauptangeklagten im Franktenfälſcherprozeß zu je
vier Jahren Zuchthaus veruriellt. Der Rationalbunds-

präſident freigeſprochen.
Budapeſt, 27. Mai. (Radiomeldung.)

Jm Frankenfälſcherprozeß wurde am Mittwochabend das Ur-
teil gefällt. Die Hauptangeklagten, Prinz Windiſchgrätz
und der ehemalige Landespolizeichef Nadoſſh, wurden wegen
des Verbrechens der Geldfälſchung und der Dokumentenfälſchung
zu je vier Jahren Zuchthaus und zehn Millionen Kronen (600
Reichsmark) Geldſtrafe ſowie zu Amtsverluſt und Verluſt der
politiſchen Rechte auf drei Jahre verurteilt. Vier Monate und
vierzehn Tage der Unterſuchungshaft werden angerechnet. Die
Leiter des Kartographiſchen Jnſtituts, General Haits und
Oberſt Kur z, erhielten wegen Beihilfe zur Geldfälſchung je ein
Jahr Kerker und zwei Millionen Kronen Geldſtrafe ſowie Amts-
verluſt und Verluſt der politiſchen Rechte auf drei Jahre. Vier-
einhalb Monate der Unterſuchungshaft werden auch ihnen ange
rechnet. Der techniſche Leiter des Kartographiſchen Jnſtituts
Gerö wurde wegen des, Verbrechens der Geldfälſchung zu zwei
Jahren Zuchthaus und zwei Millionen Kronen Geldſtrafe ſowie
Amtsveriuſt und Verluſt der politiſchen Rechte auf drei Jahre
verurteilt. Der Sekretär des Prinzen Windiſchgrätz, Raba, er
hielt wegen Beihilfe zur Geldfälſchung und Dokumentenfälſchung
ein Jahr ſechs Monate Kerker und die üblichen Zuſatzſtrafen.
Die übrigen Beamten des Kartographiſchen Jnſtituts erhielten

Gefängnisſtrafen von zwei bis ſechs Monaten. Ein Teil der An
geklagten, die gefälſchte Banknoten verwendet hatten, Kerker-
ſtrafen von zwei Monaten bis zu einem Jahr. Alle Angeklagten
wurden verurteilt, der Bank von Frankreich als ſymboliſchen
Schadenerſatz einen Franken zu zahlen und die Prozeßkoſten zu
erſetzen.

Aufſehen erregte der Freiſpruch des Generaldirektors
der Poſtſparkaſſe Baros, ſowie des Vizepräſidenten des un
gariſchen Nationalbundes Szörtſeh, gegen die von der Staats
anwaltſchaft Anklage wegen Beteiligung an der Frankenfälſchung
erhoben war. Jn der Begründung des Urteils wird feſtgeſtellt,
daß die Angeklagten vollkommen uneigennützig gehandelt haben
und dem Vaterland einen Dienſt erweiſen wollten. Ausdrücklich
wird feſtgeſtellt. daß kein Mitglied der Regierung von der Noten
fälſchung Kenntnis gehabt habe. Der Gerichtshof beſchloß, alle
Angeklagten, mit Ausnahme von Mindiſchgrätz und Nadoſſy, ſo
fort auf freien Fuß zu ſetzen. Sowohl der Staatsanwalt als die
Verurteilten haben Berufung eingelegt.

Belgiſche Politik.
Brüſſel, 27. Mai. Radiomeldung.)

Die Ausſprache über die Regierungserklärung des neuen Kabi
netts Jaſpar brachte eine von Anfang an ziemlich gereizte Aus
einanderſetzung zwiſchen den Vertretern der Parteien, die zu
ſammen in der neuen Regierung ſitzen, namentlich zwiſchen den
Liberalen und den Sozialiſten. Jaſpar betonte zur Beruhigung
der Sozialiſten noch einmal ausdrücklich, daß an der Sozialgeſetz
gebung nicht gerüttelt werde und ſtellte die Ratifizierung des
Waſhingtoner Abkommens über den Achtſtundentag, die Aufwer
tung der Altersrenten, die Bekämpfung der Teuerung und all
gemeine Lohnerhöhungen in ſichere Ausſicht. Die Unternehmer
der Schwerinduſtrie haben eine allgemeine Lohnerhöhung
von 5 Prozent beſchloſſen.

die fur
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e dingt anweſend ſein.

Freitag, den 28. Mai,Peuſchberg-Därrenberg. an T de
Mennicke (Keuſchberg): Mitaliederverſammlung. DasErſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.
di leb Sonnabend, den 29. Mai, abends 8 Uhr,dis cben. im kleinen Saale des „Volkshaus“: e
drdentliche Mit zliederverſammlur g. Tagesordnu
Stellungnahme zum Volksenitſſcheid. Volzähliges t
ſcheinen unbedingt erforderlich.

Dienstag, den 1. Juni, abends S Uhr, inVietleben. der „Sonne“: Mitglieder-Verſammlung.

Genoſſe Künne (Halle) richt über „Putſchpläne undFürſtenabſindung“. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Gäſte willkommen,

chwarz-

kol-bols

Bund der repubiik. Kriegsteilnehmer)

Orts gruppe Halle
Die Fahrtkoſten einſchließlich Feſtbeitrag nach

Weißenfels am 6. Juni ſind auf 2 Mark herabgeſetzt.
Spart ſchon jetzt das Geld ein.

3. Abteilung. Freitag, den 28. Mai, abends
s Uhr, im „Hardenbergkafino“, Hardenbergſtraße 1:
Judendverſammlung und Funktionärſitzung. Für die

Jnugendkameraden Pflichtverſammlung. 3333
Jnngreichsbanner. Sonnabend, den 29. Mati,

abends S Uhr, treffen ſich die Kameraden am Hallmarkt
Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht.

Kreis Vitterfel Sonntag, den 30. Mai 1926:
Pflicht ausmarſch nach Wolfen

zur Bannerweihe. Die Kameraden der Ortégruppen
Roitzſch Brehna Ramſin-- Zſcherndorſ-- Oſtrau Dü
ben und Bttierfeld treffen ſich 12 Uhr 45 am Eingang
des Dorſes Greppin (Bahnübergang). Alle übrigen
Ortsgrupben in Wolfen

Unſere Banner-Ortsgruppe WolfenGreppin. Zur hnde an 5
Mai 1926 ſtatt. Sämmtliche Reichsbannerkomeraden

treten mittags 1 Uhr in Greppin zum Umzug an.
Die Weihe findet in Wolfen (Dorfplatz) ſtatt.
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Krices
Kräege?

Von Erst Sried rich
Preis 5 Rark

Vohshintt Buchhanen

Boltspark.
T a aKräftigen Zniagstifch

zu 75 Pfennig 2s22

I „Oarum
w hillie?
Was zum Sehblat-zimmer porte in bester Qualität unt.

Ausschaltung jeden Zwischenhandels
direkt von der Fabrik Kkauten.
Teilzahlung ohne Aufschlag?
10 Rabatt bei Barzanlung!
1 Holzbettstelle1 Stahldrahtmatratze 90
1 Auflegematratze, zus. JU d.
Holzbetten, Eiche,

nußb. gestr. v. 25 M an
Metallbetten v. 27 M. anKinderbetten, Holz u.

AMetall.. v. 27 M. anAuflegematratzen V. 13 M. an
Stahldrahtmatratzen v. 12 M an
Chaiselongues V. 35 M an
Sofas. v. 75 M. anFederbetten, ja inlett. V. 27 M. an
Reformunterbetten, la

Material v. 23 51. an
Schränke, 2türig v. 65 M. an
Küchen, weiß las., eichenfarb. sehr
komplette Schlafzimmer billig
Kinderwagen in jeder Preislage a223

III

Halle u. S. Leipziger Straße 18
Vertreter Bernhard Schormann

Aus wärtige verlaogen Katalog gratis

Tageskasse ab Il Uhr. Aifr. Maas
Sonnabend, 29. Maikiſtotas ip

S i e naischeib.-s u onh en h Ne ie den 31 Mai:
Avschieds- und Jubi-
läumsfeier für den be-

kannten Komiker

Angestellte
Arbeiter
Beamte W. rEin Er ei nisnand werker Epgignie

so inserieren Sie im

Landhaus-Saal
Jeden Freitag:der hellehie fanzahent

3356 Saal für Vereine noch frei.

Jurfiaus Witteßtind
Inhaber Paul Zscheyge

Morgen, Hreitag, abend 8 Vhr:
Gevellschuftsuhend mit Tanz

nur tür Dauerkarten-Inhaber. 62
T
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L.
sind alle Mütter

wenn sie ihre Kleinen in einem
schöyen Kinderwagen austahren
können. Erleichtert wird ihnen
das durch tftachmännischen Rat
und Darbietung der schönsten

und preiswert esten
Kinderwagen, Klappwagen
Stubenwagen, Kinderbetten
Kinderstühle, Selbsttfahrer

Auswahl enorm. Aut Wunsch
Zahlungserleichterung

Ainderwogenfauss
Bruno Saris
Brüderstr. 3, 1 Minute v. Markt

Tauſende Anerkennungen beſtätigen,

daß unſere neue

Aſſuh Zigarette
äu

nur 4e Pfg.

hat.davon geiragen

Adler-Compagnie A.-G.,
DresdenA. 21.

Ufd-Theuter Leipziger Straße
äka- Theater Alte Promenage

Ab morgen, Treitag, den 28, Mai:
Der Film der tausend Wunder

Der Die von Bag

mit
DDeunHcas Fanürbbanmmüiegs

Die Herstelluog des „Dieb von Bagdad
dauerte 14 Monatée.

Im „Dieb von Bagdad siod 34 Soll o-
darsteller sowie 4000 Statisten beschät-
tigt worden

Die Bauten zum „Dieb von Bagdad be-
deckten einen Raum von 6 h Morgen.

IInter den Mitwirkenden waren sämtliche
Nationali täten der Welt, außer Grönland
und Siam, vertreten.

Im „Dieb von Bagdad spielen technische
Wunder eine große Rolle. Unter ihnen
steht an erster Stelle „Der fliegende Teppich“.
Es Kann verraten werden. daß die Autnahmen
dieser Szenen allein 300 000 Mark ertordert
haben.

Von besonders wirkungsvollen Bildern,
die große Koostruktionen und Trick Aut-
nahmen ertorderten, seien erwähnt: „Das
Zauberseil“, „Das getlüqelte Roß“, „Aut
dem Meeresboden“, „Der Kampt mit der
iesenspinne“. „Im Kristallieich“, „Des
Mantel der Unsichtbarkeit sowie endlich
Das Hervorzaubern der Riesenarmeen aus

dem Erdboden“, das eines der erstaunliech-
sten Filmwunder ist.

V VWVochenscheaun
JIugendliche haben Zutritt und zahlen
zu den ersten Nachmittags Vorstellungen

Kleine Preise.

Werktags 4 UhrBeginn Sonntags 3 Uhr,

Ab morgen, Freitag, den 28. Mai
Der größte deutsche Lustspiel Erfolg der

Gegenwart,

Napette nacht alles

Ein Film, der vor Lachen Tränen in die
Augen treibt.

In den Hauptrollen;:
RTeuncüuy Chhrrüästüäcams

als Zote Napvette

Früätz Kammpbers
der Anstreicheér und teils glückliche, teils

unglückliche Bräutigam von Nanette

Gaerh Aender glückliche Gatte und unglücklich Ver-
liebte in Nanette

Vüwügam Gihb so
seine zärtliche Ehefrau

Se fr ſieh Arm
der Damentreund, der aueh mal einen Kuß
haben wollte und ihn schwer büßen mubte

La Sewon ab Eolfopele,

Groteske.

UVfan-Wochenmnmscheanun

Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr
3361

3eginn:

e
können noch mehr

ſchewenn SieR Tier
inſerie

bekom

Achten Sie bitte genau am
Straße und Hausnummer.

S0BEL
kauft man gut und billig

Glas
Porzellan
Steinqut

und

Emoaille

Beochfen Sie meine Schaufenster
Steinweg 6r. Ulrichstrasse Reilstrasse

45
Ammengdort, Cöthen

Könnern.

Acten Sie bitte genau aui
Straße und Hausnummer.

Aueh naeh Pfingsten

Seeſische
blutfrisch, vabrhatt, sehmackhaft.

Die Fische sind nur die wepigen
Nachtstunden unterwegs, daher beste

Ankuntt gewährleistet.

Kabeljan SSeelnchus 9hne Kopf Pfd. nur 3 O,

2 454Karbonaden bratfertig
bluttrische, echte Makrelen 7 45
Ferner hochfeine, echte, geräuech

Makrelen Pfund nur 70,.
Hocehfeine, zarte, weißfleischige

Matjesheringe
Stück 12 15 20 25 30 405
wehen Bratheringe 95

2-Pfund-Dose nur 9

n aurl 2
Gr. Ulrichstr. 58

Fernspr. 1274, 1275, 2705, 4966.

rer

Freitag, den 28. Mai bis
Montag, den 31. Mai 1926

Derfüm des arbeitenden Volkes

frelbs Volk
Zu neuen Ufern

lockt ein neuer Tag!

3 Mk wöchentl.

Awrablun

Abzahlung und Sie erhalten ein

Guälitätsrad
„Aauler“

Nähmaschinen und fahrradgroßvertrioh

K. Mölle

„Möve“ „MNöller“ 3245

5chmeerstr. I
Gegr. 16891 Tel 6925

Gummi waren. Gasschläuche
Wasserschlänehe von244c

on 50 Pf. an. Gumml-
110 Pfg. per Meter an.

ZZWZVSZBDWZJZShSee eder e ehe ehe e

Ferdinand Dehne
Gr, Steinetrabe 15, Ferpepr, 6235.

Nacht Artikel zur Gesundheits- und Krankenpflege.
Windelböschen. Damenbinden, Gummischwämme,

Bettetotfe, Lelbbinden,
Hebammenartlkel,

a
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Zwettes Blatt.
AMclle und aoulßreis.

Halle, den 26. Mai 1026.

Parteinachrichten.
„Heute abend 8 Uhr im Parteibüro erweiterteVorher 7 Uhr der engere Vorſtand. dee uns

e

An alle proletariſchen Eltern!
Anläßlich der am 13. Juni ſtattfindenden Elternbeiratsw lenhaben ſich die unterzeichneten Organiſationen bereit et Tine

gemeinſame Vorſchlagsliſte unter dem Kennwort „Gegen Schul

rn Zur Aufſtellung derndidaten finden für die nachfolgenden Sch in angeDenen Lokale g Schulen in den ange
Elternverſammlungen

ſtatt, in welchen über die Bedeutung und die Vbeiräte geſprochen wird. 4 e Wahl der Stern
d hhule für Knaben und Mädchen: „Südpool“, Beeſener

Straße.
Glauchaſchule und Weingärtenſchule: Produktiv-Gen oſſenſchaftHutten und Lutherſchule: „Loeſts Hof“, Merſeburger St

Schiller- und Frieſenſchule: Lohſe, Deſſauer Straße.Giebichenſteinſchule: „Volkspark“, Burgſtraße. eßs

Freiimfelderſchule: Reſtaurant Damm, Landsberger Straße.
Kröllwitzer Schule: „Lindenhof“, Kröllwitz.
Trothaſchule: „Reichsadler“, Trothaer Straße.
At elkefchare und Talamtſchule: „Goldene Kette“, Alter

arkt.
Die Verſammlungen finden am Donnerstag, dem 27 iabends 8 Uhr, ſtatt. g, dem 27. Mai,
Es iſt Pflicht aller proletariſchen Eltern, ſich an dieſen Ver

zammlungen zu beteiligen.

Gemeinſchaft prol. Freidenker, Ortsgruppe Halle a. d. S.
KPD., Ortsgruppe Halle und SPD. Halle g. d. S.

Jn der Sonne.
Jeden Mittag führt mich mein Weg zu den Anlagen, die ſich

zom Stadttheater zur Poſt herunterziehen. Ein paar Baumreihen
und ein wenig Grün machen die „Natur“ aus. Der Blick hat kein
weites Feld. Auf allen Seiten iſt ihm an den Häuſern ein Ziel
geſetzt. Aber: der Platz, den die Häuſer frei gelaſſen haben, iſt
roß genug, daß die Sonne ihn ausgiebig beſcheinen kann. Wennfe mittags die Vänke in der Anlage unter „Feuer“ hält, dann

finden ſich viele Menſchen ein, um ſie zu ſonnen. Und welch eine
bunte Schar iſt es, die das kleine Stück Natur bevölkert:

Eine Bank ſieht immer dieſelben Gäſte. Fünf Jnvaliden und
Veteranen der Arbeit, runzlig und krumm, auf Stöcke geſtützt,
n ſich hier ein Stelldichein. Man unterhält ſich ein wenig. Zu
Hauſe iſt's ſo langweilig. Und: die Sonne iſt halt gar ſo ſchön!

Auf einer anderen Bank ſitzen zwiſchen Müttern, die ſtrickend
und flickend auch an dem Orte der Erholung tätig ſind, ein paar
junge Burſchen, müde und ſchläfrig. Die Nächte ſind kalt, wenn
man kein Dach hat. Aber die Mittagsſonne iſt gnädig und hüllt
Die beiden jungen Kerle warm ein, daß ſie bald friedlich ſchlum-
mern. Zwiſchen ihren Beinen krabbeln die Kleinen friſch und
munter umher.

S Junge Mädchen, die aus den Geſchäften kommen, nehmen einSo in der Sonne Platz. Jhre Nüſtern blähen ſich und der
Moſpende Buſen hebt ſich im tiefen Atemzuge, wenn ſie, geſchloſſe-
nen Auges, der Sonne wunderbares Licht ſich voll ins Geſicht
ſcheinen laſſen.

Eilige, nervöſe Herren ſetzen ſich in die Sonne, um einen Blick
in die Zeitung zu werfen. Minuten nur verharren ſie im Sonnen-
licht, um geſchäftig weiterzuhaſten im Tempo der Zeit.

Menſchen jeden Standes und Alters vereint die Frühlingsſonne
euf dieſem kleinen Stück Natur. Fremd ſind alle einander im
Leben. Die kurze Zeit um Mittag aber vereint ſie alle zu der
Freude am Licht, am Frühling, am Sonnenſchein.

Oh, wunderbare Sonne!

Ankauf öer Dölauer Heide?
Wie wir hören, ſind zurzeit zwiſchen dem preußiſchen Fiskus

und der Stadtverwaltung Verhandlungen im Gange, um die
Dölauer Heide in den Beſitz der Stadt Halle zu überführen. Be
reits in den neunziger Jahren war die Möglichkeit zum Erwerb
des halliſchen „Stadtwaldes“, wie man wohl die Heide bezeichnen
kann, gegeben. Damals hat aber die Stadt nicht raſch genug zu-
egriffen, trotzdem der Preis weit unter einer Million lag. Wennfie Verhandlungen zum Ziele kommen, ſo würde der Stadt ein

2600 Morgen großer Forſt zufallen.

Erleichterungen für die Hauszinsſteuer.
Verfrühte Anträge zwecklos.

Jn einer Berliner Zeitung war vor kurzem ausgeführt worden,
kaßß das am 1. April 1926 in Kraft getretene Reichsgeſetz über
Aenderungen des Finanzausgleichs zwiſchen Reich, Ländern und
Gemeinden vom 10. Auguſt 1925 Erleichterungen für die Haus-
zinsſteuer durch ihre Staffelung für unbelaſtete Grundſtücke auf
10 Prozent der Friedensmiete, ſür bis zu 10 Prozent des Friedens
wertes belaſtete Grundſtücke auf 15 Prozent uſw. vorſähe, daß aber
die hierzu notwendigen Landesvorſchriften in Preußen bisher
nicht erlaſſen worden ſeien. Trotzdem war den Steuerpflichtigen
empfohlen worden, jetzt ſchon entſprechende Anträge auf Steuer-
ſtundung zu ſtellen.

Demgegenüber weiſt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
darauf hin. daß der Zeitpunkt des Jnkrafttretens der
reichsgeſetzlichen Vorſchriften über die Staffelung der Hauszins-
ſteuer durch das Reichsgeſetz vom 18. März 1926 auf den 1. Juli
926 hingusgeſchoben worden iſt. Ein Geſetzentwurf zurar cgfkorang dieſer reichsgeſetzlichen Vorſchriften in Preußen

liegt in Geſtalt des Urantrages der Koalitionsparteien vom
8. Mai 1926 bereits dem Landtage vor. Wie ſchon der vom Land-
tage abgelehnte Entwurf eines Gebäudeenkſchuldungsſteuergeſetzes
ſieht iibrigens auch der jetzt vorliegende Geſetzentwurf eine von
der Regelung im Reichsgeſetz abweichende Staffelung vor. Zu
einer ſolchen Abweichung ſind die Länder nch dem Reichsgeſetz
ausdrücklich befugt. Es würde alſo verfrüht und zwecklos ſein,
wenn Steuerpflichtige jetzt ſchon Anträge auf Steuerermäßigung
oder Stundung ſtellen würden.

r

Kammergerichtsentſcheiöe in Aufwerlungsfragen.
Der Amlliche Preußiſche Preſſedienſt gibt folgende Entſchei-

zungen des Kammergerichtes in Auſwertungsfragen bekannt:
Gegen die Eintragung eines Rangvorbehaltes im Sinne des 87
AwG. iſt die Beſchwerde ohne die Beſchränkung des 8 71 Abſatz 2
Seite 1 der Grundbuchordnung zuläſſig. Sind bei Jnkraft-

G. II.

treten des AwG. wertbeſtändi ge, auf Reichsmark ohne eine aus-
ländiſche Währung lautende Rechte vorhanden, die den aufgewer-
teten Rechten im Range vorgehen, ſo beſtehen hinter dem erſten
und den innerhalb der Mündelſicherheitsgrenze lie-

Donnerstag, den 27. Mal

Die Anſicherheit auf der Eiſenbahn.
Nationaliſierung iſt das Wort, das mit furchtbarer Macht

Menſchen ins Tempo dieſes raſenden Zeitalters einſpannt, un
entrinnbar. Berechnet jeder Griff, ausgenutzt die Sekunde, ſo
ſteht der moderne Proletarier, eine Maſchine unter Maſchinen
im Produktionsprozeß.
Die Konkurrenz mit Auto und Flugzeug zwingt die Eiſenbahn,
ihre Arbeitsmethoden immer mehr jenem Tahylorismus zu nähern,
der heute ſchon in induſtriellen Betrieben herrſchend iſt: Höchſte
Ausnutzung menſchlicher Leiſtungsfähigkeit durch „rationellſte“
Arbeitsmethoden!

Jn einem Betrieb wie demjenigen der Eiſenbahn, der Tauſende
von Menſchen täglich ihr Leben anvertrauen, hat die Rationali-
ſierung ihre großen Gefahren. Jnſofern, als die „techniſche
Rationaliſierung“ mit derjenigen menſchlicher Leiſtungsfähigkeit
nicht immer gleichen Schritt hält. Ein Höchſtmaß von Aufmerk-
ſamkeit (Konzentration) wird heute vom Lokomotivführer eines
Schnellzuges verlangt. Pſychotechniſchen Eignungsprüfungen wird
er unterworfen: Auffaſſung, Geiſtesgegenwart, Konzentrations-
vermögen und wer weiß was noch alles, werden geprüft, mathe
matiſch feſtgelegt. 100prozentig muß er ſein bei der pſychotech
niſchen Sezierung. Dann kann's nicht ſchief gehen.

Und er fährt, der hochqualifizierte Lokomotivführer; fährt
Jahre, Jahrzehnte. Unfehlbar. Und doch raſt er eines Tages auf
einen Zug auf. Und die Nachſchau ergibt, daß er, der Unfehlbare,
der Hochqualifizierte das Signal überfahren hat. Und er ſchwört
Eide. daß er das Signal auf Fahrt geſehen hatte, trotzdem der
untrügliche Mechanismus ihm Lügen ſtraft. Rationaliſierung!

Es würde nicht nur von mangelnder Einſicht, ſondern geradezu
von Narrheit zeugen, wollte man ernſtlich gegen die Rationali-
ſierung aufrreten. Sie wird mit Notwendigkeit allen und jeden
Betrieb ergreifen. Aber, den Vorwurf kann man der Reichsbahn
nicht erſparen daß ſie rationaliſiert, wo die Vorausſetzungen noch
nicht gegeben ſind.
Es iſt doch vorläufig noch ein Unterſchied, vb der „rationali-
ſierte Arbeiter“ am fließenden Band bei Ford oder auf der Loko-
motive eines D-Zuges ſteht. Man vergleiche die Folgen eines
„pſychiſchen Verſagers“ hier und dort! Es müſſen Vorkehrungen
getroffen ſein, die automativmechaniſch einen pſychiſchen „Ver-
ſager“ an ſeiner Auswirkung hindern. Dies iſt die größte und
ſchwierigſte Aufgabe der Reichsbahn. Solange ſie nicht gelöſt iſt,
wird man in einer Rationaliſierung des verantwortlichen Zug-
perſonals mit Recht eine Skrupelloſigkeit erblicken dürfen.

Das überfahrene Gignal.
Der Rundgang, den wir geſtern durch den Betrieb der Reichs

bahndirektion Halle unter Führung von Präſident Dr. Jng.
Heinrich machten, belehrte uns über den Stand der Rationali
ſierung in dieſem, für das deutſche Volk lebenswichtigſten Betriebe.
Der Rundgang begann mit der Beſichtigung des Lehrſtellwerkes
auf dem Perſonenbahnhof. Zur Unterweiſung des Perſonals in
der Handhabung der Sicherungseinrichtungen des Eiſenbahnbe-
triebes ſind im Reichsbahndirektionsbezirk Halle zwei Lehrſtell
werke errichtet. Die einzelnen Teile des Lehrſtellwerkes ent-
ſrrechen vollkommen den im Betrieb befindlichen Anlagen. Es ſind
alle für die Betriebsführung auf Hauptbahnen erforderlichen Ein
richtungen vorhanden. Die dazugehörigen Gleisanlagen ſind mit
den Signalen und dem ſonſtigen Zubehör an der Wand über den
Stellwerken aufgetragen. Darunter befindet ſich auf einem Wand-
brett ein Gleis, auf dem ein elektriſch betriebener Wagen die
gleichen Einwirkungen auf die Stellwerkseinrichtungen ausübt,
wie ſie die Züge im ordnungsmäßigen Betriebe hervorrufen. Die
Anlagen umfaſſen die einander zugekehrten Hälften zweier be
nachbarter Bahnhöfe mit einer dazwiſchen liegenden Blockſtelle
und einer Blockſtelle mit Abzweigung. An Hand dieſer Lehrmittel
wurden dieg weſentlichſten Sicherungseinrichtungen erläutert,
die bei Nebel, oder an unſichtigen Stellen (Kurvenl) noch
immer nicht allen Anforderungen genügen.

Man iſt mit allen Kräften beſtrebt, die Auswirkung des beſon-
ders gefährlichen Ueberfahrens von Haltſignalen unmöglich zu
machen dadurch, daß nach dem Ueberfahren eines Haltſignals die
Bremsvorrichtung auf der Lokomotive automatiſch in Tätigkeit
tritt. Die Löſung dieſer Frage, der erhebliche techniſche Schwie-
rigkeiten im Wege ſtehen, iſt indeſſen noch nicht über das Stadium
der Verſuche hinausgelangt.

Auf einer beſonderen Höhe ſteht
Rangierbetrieb. Wir hatten Gelegenheit, ein mit allen
techniſchen Errungenſchaften ausgeſtattetes elektriſches
Stellwerk in Betrieb zu ſehen: 1800 Wagen werden inner-
halb 24 Stunden auf die Gleiſe verteilt, was ungefähr 3090
Weichenumſtellungen erfordert, die ein Mann durch einfachſten
Handgriff ausführt.

Unterrichts räume mit Projektionsmöglichkeit für
mannigfache Lehrfilme vervollſtändigen die Einrichtungen,
die die Reichsbahn in neueſter Zeit geſchaffen hat.

Ein beſonderer Aufſatz wird ſich mit dem Güterverkehr
des rieſigen halliſchen Güterbahnhofes befaſſen.

die Rationaliſierung im
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genden weiteren aufgewerteten Rechten Rangbefugniſſe im Sinne
des 8 7 Abſatz 1 AwG. nur inſoweit, als der Geſamtbetrag
der wertbeſtändigen Rechte 25 Prozent der Goldmarkbeträge der
vorbezeichneten gufgewerteten Rehte nicht erreicht. (Beſchluß des
1. Zivilſenats vom 22. April 1926, 1. X. 231/26).

Bei der Aufwertung hyvpothekariſch geſicherter Kaufgeldforde-
rungen iſt der gegenwärtige Grundſtückswert im beſonderen Maße
zu berückſichtigen. Es iſt zuläſſig, den nach dem' Grundſtückswert-
verhältnis errechneten inneren Wert der Kaufgeld forderung als
Ausgangspunkt für die Berechnung des Aufwertungsbetrages zu
nehmen, es müſſen aber auch alle anderen Berechnungsmaßſtäbe
und Geſichtspunkte berückſichtigt werden. Ueber den Aufwer-
tungsbetrag. der fich bei Zugrundelegung des für den Verkäufer
günſtigſten Berechnungsmaßſtabes ergibt, darf bei der Aufwertung
nicht hinausgegangen werden.

Das Ziel der Auslegung des Aufwertungsgeſetzes als eines
Ansnahmegeſetzes muß ſein, dem allgemeinen bürgerlichen Recht
möglichſt wieder Geltung zu verſchaffen. Die Vorſchriften über
die Aufwertung der auf Familien- und erbrechtlicher Grundlage
beruhenden Anſprüche ſind ausdehnend auszulegen, ſo daß der
Kreis der bevorzugten Anſprüche möglichſt erweitert wird. Die
im S 10 Abſatz 1 Zeile 1--3 bezeichneten Anſprüche ſind frei auf-
wertbar, auch wenn ſie in Darlehen umgewandelt ſind, es kommt
nur auf das Urſprungsverhältnis an. Auf die Vorſchriften über
den öffentlichen Glauben des Grundbuches kann ſich der Ueber-
nehmer der perſönlichen Schuld nicht berufen. Die Schuld geht
auf den Uebernehmer' in dem Entwicklungszuſtande über, in dem
ſie ſich bei der Schulübernahme befindet, alſo auch mit der ihr
inne wohnenden Auſwertungsfähigkeit, auf die Kenntnis des
Uebernehmers kommt es nicht an. (17. Dezember 1925, 9. Aw. III.
478/25.)

Der Gerundſtückswert muß in zuverläſſiger Weiſe feſtgeſtellt
werden; Schätzungen, die der tatſächlichen Unterlage entbehren,
genügen nicht. Jm allgemeinen iſt als jetziger Wert der Verkaufs-
wert einzuſetzen. Ueber den Auſwertungsbetrag, der ſich bei
Zugrundelegung des für den Verkäufer günſtigſten Berechnungs-
maßſtabes ergibt (das wird bei Jnflationsverkäufen in der Regel
der nach dem Grundſtückswertverhältnis errechnete Betrag ſein),
darf nicht hinausgegangen werden. (9. November 1925, 9. Aw.
III. 410/25.)

Schützt den Wald.
Mit dem Beginn der wärmeren Jahreszeit regt ſich in der

deutſchen Jugend wieder die Wanderluſt. Hinaus geht es in die
Natur. Wald und Feld werden durchſtreift. Jm Jntereſſe der
Ertüchtigung unſerer Jugend kann man dieſe Bewegung nur be-
greiſen. Jn den letzten Jahren ſind aber dem Walde durch Aus-
wüchſe dieſer Bewegung ſchwere Schäden erwachſen. Durch das
Wegwerfen von Zigarettenreſten und von Streichhölzern ſowie
durch das Anzünden von Abkochfeuern werden zahlreiche Wald-
brände hervorgerufen. Den Anweiſungen der Forſtbeamten wird
in vielen Fällen nicht nur keine Folge geleiſtet, ſondern ſie werden
beſchimpft und anmaßend behandelt. Die erlaſſenen Verbote
werden nicht beachtet. Dieſe Auswüchſe müſſen im Jntereſſe der
Bewegung ſelbſt und im Jntereſſe des Waldes, des gemeinſamen
Gutes aller, mit allen Mitteln bekämpft werden. Jedem, dem die
Liebe zum Wandern und zum Wald am Herzen liegt, muß es
Pflicht ſein, dafür zu ſorgen, daß Gefahren vom Walde foern-
gehalten werden.

Wer Freude an der Schönheit des Waldes hat, ſollte dieſen
Hinweis beherzigen und jede Gefährdung des Waldes vermeiden.

ment
Wohnungen aus Müll. Aus den Mitteln einer großen Jn-

landanleihe der Stadt Köln ſoll in Köln mit dem Bau einer
Müllverwertungsanlage begonnen werden. Allein aus den
62 Prozent Grobmüll werden dann jährlich im Schmelzverfahren
13 Millionen Ziegelſteine gewonnen werden, die zum Bau von
400 Einfamilienhäuſern reichen werden. Aus den 35 Prozent
Feinmüll werden Wandplatten uſw. hergeſtellt. Bei der Erzeu-
gung dieſer Produkte werden ferner 100 000 Kubikmeter Dampf
gewonnen, die umgeleitet 13,5 Millionen Atmoſphären Strom er-
geben. Da das Werk ſelber nur die Hälfte dieſer Strommenge
nötig hat, werden durch Stromabgabe wie den Verkauf von
Steinen, Platten uſw. zum mindeſten die Unkoſten gedeckt
werden.

Neue Silber- und Nickelmünzen. Jm Reichsrat iſt eine Vor-
lage eingebracht worden, die die Prägung neuer 50Pfennig-Stücke
aus Nickel vorſieht. Die bisher im Umlauf befindlichen Münzen
dieſer Stückelung dürften wegen der großen Nachabmungsgefahr
nicht mehr hergeſtellt werden, ebenſo wie auch die Prägung der
RheinlandJubiläumsmünzen über 3 und 5 Mark eingeſtellt
worden iſt. Neu geſchaffen werden ſollen auch 25M rrkStücke. deren
Prägung in einem Geſamtbetrage von 500 Millionen Mark bereits
in Auftrag gegeben worden iſt. v

Dachſtuhlbraud. Geſtern abend wurde die Feuerwehr nach der
Berliner Straße gerufen, wo in dem neuerbauten Gasanſtaltsgebäudedurch einen überhitzten eiſernen Schornſtein das Dachgebälk in Brand
geraten war. Die Feuerwehr konnte nach kurzer Tätigkeit wieder ab-
rücken. Sachſchaden iſt gering.

Der Tod auf der Straße. Geſtern abend gegen 6 Uhr fiel in der
Leipziger Straße eine 70 Jahre alte Frau in Ohnmacht. Sie wurde
mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen nach einem Grundſtück in der Mar-
tinſtraße gebracht, wo der hinzugezogene Arzt nur noch den infolge
Herzſchlags eingetretenen Tod feſtſtellen konnte.

Wettin. Arbeiterwohlfahrt. Die am Dienstag ſtatt
gefundene Verſammlung war gut beſucht, ein Beweis, daß die
Frauen mehr Jntereſſe und Jdealismus aufbringen als die
Männer. Der erſte Punkt der Tagesordnung war der Kinder-
transport nach Düben. Als freiwillige Helferinnen meldeten ſich
zwei Genoſſinnen. Der zweite Punkt betraf die Kinderferien-
wanderung. Es wurde Leichloſſen, die dazu zur Verfügung ſtehen
den Mittel voll und ganz für die Kinderferienwanderungen. zu
verwenden, wo allen beteiligten Kindern friſche Milch verabreicht
werden ſoll. Jm Sommer finden zwei Wohltätigkeitskonzerte
ſtatt. Eins wird am 1. Auguſt vom „Freien Sängerchor“ (Halle)
zum Beſten des Baues der Kleinkinderſchule und der Jugend
herberge ausgeführt. Am 8. Auguſt, mit der Verfaſſungsfeier,
veranſtaltet die Arbeiterwohlfahrt gleichzeitig ein Kinderfeſt. Die
Nähſtunden fallen während der Sommermonate aus und beginnen
erſt Anfang September wieder.

Könnern. Nachleſe zum Haushaltsplan 1926.
Nachdem der Haushaltsplan der Stadt für 1926 von der Stadt
verordnetenver ſammlung mit allen Stimmen von 251 000 Mk.
des Voranſchlags auf 233 000 Mk., alſo um 18000 Mk. herab-
geſetzt und verabſchiedet wurde, wollen wir nicht verſäumen,
einige Betrachtungen darüber anzuſtellen. Die bürgerliche Frak-
tion ſah ihre Hauptaufgabe darin, die Ausgaben ſoweit wie nur
irgend möglich herabzudrücken. Sie ſcheute auch davor nicht zu
rück, wenn dabei die ſozialen Ausgaben, die ohnehin im Etcy
ſehr dürftig ſind, gekürzt oder geſtrichen werden mußten. Diy
Mehrheit der Stadtverordneten aber konnte in den meiſten Fällen
ihre Hand zu Streichungen nicht bieten und erreichte damit, daß
der unſoziale Geiſt nicht zur Herrſchaft gelangte. Zur weiteren
Bildung der Stadtväter werden jetzt die kommunalen Zeitſchriften
nach eigener Wahl von der Stadt frei geliefert. Nachdem aus
finanz wirtſchaftlichen Gründen die Streichung der Gebühren für
Beſuch der gehobenen Klaſſen (ſog. Mittelſchule) von 4000 Mk.
fallen gelaſſen war, dafür aber die Vermehrung der Freiſtellen
von 6 auf 20 erreicht wurde, iſt auch damit ein Schritt vorwärte
getan. Wenn auch langſam, ſo doch ſtetig ſteigt die Summe für
unentgeldliche Abgabe der Lern- und Lehrmittel. Wenn wir im
Vorjahre ſchon eine Steigerung um 500 Mk. durchſetzen konnten,
gelang es uns jetzt, eine ſolche um weitere 700 Mk. zu erreichen.
Wir müſſen nach und nach erreichen, daß den Kindern das not-
wendige materielle Rüſtzeug auf Koſten des Staates gegeben
wird. Leider iſt es verabſäumt worden, den Beihilfen für Aus
flüge der Schule eine Erhöhung zuteil werden zu laſſen. Ein
weiterer Fortſchritt wurde dadurch erzielt, daß für den Orts-

usſchuß der Arbeiterwohlfahrt 200 Mk. eingeſetzt wurden Wenn
auch der Betrag ſehr knapp iſt, ſo iſt doch wenigſtens ein Anfang
gemacht worden, dem Bürgermeiſter zum Trotz der erklärte, er
kenne ein „derartiges Gebilde“ nicht. Unſere Vertreter gaben
ihm ohnedies genügende Aufklärung. Beim Kapitel Kinderheim,
das vor Jahresfriſt auf die Jnitiative der Arbeiterwohlfahrt hin
wiedereröffnet wurde, verlangten unſere Genoſſen, daß der Be
ſuch frei ſein ſollte. Das lehnte der Magiſtrat ab, verſprach aber
die Gebühren nach Anzahl der Kinder herabzufetzen. Demnach
würde ein Kind 50 Pf. jedes weitere 25 Pf. zahlen müſſen. Dieſen
Zuſtand noch abzuſtellen wird unſere Aufgabe ſein. Die Kreis-
und Provinzabgaben ſetzte die Stadtverordnetenverſammlung um
14000 Mk. herunter. Nach längerem Hin und Her wurden
ſchließlich folgende Sätze an Steuern beſchloſſen: Grundvermögen
250 Prozent, Gewerbeſteuerertrag 380 Prozent, Gewerbeſteuer-
kapital 1380 Prozent, dann noch die geſetzliche Erhöhung für Fi-
lialbetriebe. Wenn nun bei dieſen Sätzen die Stadt ſich ſehr
anſtrengen muß, um durchzukommen, ſo kann ſie ſich bei der
bürgerlichen Fraktion bedanken. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, viel
mehr ſehr wahrſcheinlich, daß eine Nacherhebung ſtattfinden muß.
Sehr nebenſächlich iſt unſere Badeanſtalt behandelt worden. Es
muß aber unbedingt verſucht werden, einigermaßen erträgliche
Zuſtände dort zu ſchaffen zum beſten der Volksgeſundheit. Was
Alsleben möglich war, ſollte Könnern nicht unmöglich ſein! Für
den Wohnungsbau ſieht der Etat nichts vor. Wenn es dem Kreis
nöglich war, eine Millionen-Anleihe für dieſen Zweck zu be-
kommen, ſollte es der Stadt auch möglich ſein, 50 000 Mk. zu
erhalten! Für die überaus primitive Jugendherberge iſt kein
Pfennig vorgeſehen, ebenſowenig für den Ausbau des Jugend-
heims. Neben anderen Fragen ſind die hier erwähnten diejenigen,
denen die Stadtverordnetenverſammlung ihre beſondere Aufmerk-
ſamkeit in Zukunft zuwenden muß. Wir hoffen, daß es uns ge-
klingen wird, im Laufe dieſes Jahres weitere Verbeſſerungen
ſozialer Art zu erreichen.



Aus der Frovins.
Landeserziehungshbeim für ſchulentlafſene

Mäböchen.
Die Errichtung in Eilenburg vom Provinzialausſchuß endgültig

beſchloſſen.

er Provinzialausſchuß trat am 26. Mai in dem dem Pro-
vinzialverbande von Sachſen gehörigen Landeserziehungsheim in
Nordhauſen zu einer Sitzung r or der geſchäft
lichen Sitzung fand eine eingehende Beſichtigung des Landes-
erziehungsheims ſtatt als Vorbereitung für die Beſchlußfaſſungüber den Bau eines neuen Heims für chulentlaſſene Mädchen

in Eilenburg. Der 41. Landtag der Provinz Sachſen hatte
bekanntlich beſchloſſen, ein Landeserziehungsheim für ſchulent-
laſſene Mädchen zu errichten mit der gleichzeitigen Bedingung,
daß die Koſten eine erhebliche Verbilligung erfahren und als erſte
Rate nicht, wie in der Vorlage vorgeſehen war, 600 000 Mk.,
ſondern nur 400 000 Mk. auf dem Anleihewege aufzunehmen ſind.
Die Ausführung dieſes Beſchluſſes iſt dem Provinzialausſchuß
überwieſen worden. Auf Drängen der Sparſamkeitsfanatiker
auf der Rechten hat ſich die Provingzialverwaltung bemüht, die
in der urſprünglichen Vorlage auf 1,9 Millionen Mark ver-
anſchlagten Koſten um ein erhebliches Maß herabzuſetzen. Durch
Beſchränkung des Rauminhalts an den Gebäuden, Streichung
zahlreicher Nebenkoſten einſchkießlich der Aufwendung für das
Jnventar, iſt eine Herabſetzung der Baufoſten um
340000 Mark erzielt worden, ſo daß der geſante Aufwand
ſich nunmehr auf 1 560 000 Mark beläuft. Jn dieſem Preiſe ſind
ſämtliche Nebenkoſten, insbeſondere aber auch die vorgeſehenen
Koſten zum Erwerb von etwa 60 Morgen Land, enthalten. Die
Provinzialverwaltung iſt hierbei unter Verzicht auf mancherlei
im Jntereſſe der Sache erwünſchte Einrichtungen und auf alle
entbehrliche Ausſchmückung bis an die äußerſte Grenze gegangen.
Weitere Abſtriche konnten nicht gut verantwortet werden, wenn
die Erreichung des Erziehungszwecks, dem die Anſtalt zu dienen
hat, nicht in Frage geſtellt und der Geſichtspunkt einer ſoliden
Bauausführung nicht außer acht gelaſſen werden ſollte. Mit den
Bauarbeiten ſoll baldmöglichſt, ſpäteſtens am 15. Juli, begonnen
werden.

Rechtsanwalt und Notar Dr. Zehle (Magdeburg) hat ſein
Mandat als Provinziallandtagsabgeordneter niedergelegt; an
ſeine Stelle tritt Dr.-Jng. Neunhäußer (Magdeburg) als Mit-
glied in den Provinziallandtag ein, was der Provinzialausſchuß
ordnungsmäßig feſtſtellte. Zum Mitglied für den Grundſteuer-
berufungsausſchuß zu Erfurt wurde für den ausgeſchiedenen
Kaufmann Klein der Kaufmann Reeh (Erfurt) gewählt. Als
Direktor des Landespflegeheims und der Arbeitsanſtalt Groß-
ſalze wurde der aus den Grenzgebieten ausgewieſene Bürger-
meiſter i. R. Howe angeſtellt.

Zu den Planierungsarbeiten im Gebiete der Holtemme und
des Zillierbaches wurde eine Beihilfe bewilligt ebenſo bewilligte
der Provinzialausſchuß 7650 Mk. zur Beſchleunigung der geolo
giſch-agronomiſchen Aufnahmearbeiten in der Provinz Sachſen
und 6000 Mk. der Hiſtoriſchen Kommiſſion aus Anß ihrer
50-Jahr-Feier. Die Mißernte des vorigen Jahres hat es den
Landwirten im Kreiſe Oſterburg nicht ermöglicht, die ihnen ge-
währten Waſſerſchadenkredite zurückzuzahlen. Der Provinzial-
ausſchuß hat ſich deshalb damit einverſtanden erklärt, daß der
Provinzialverband die nicht zurückgezahlten Teile zu je einem
Viertel bis zum 1. Dezember 1927, 1928, 1929 und 1930 zum je-
weiligen Reichsbankdiskontſatz ſtundet. Der Provingzialverband
behält ſich aber vor, falls die kurzfriſtige Finanzierung dieſer
Kredite erhebliche Schwierigkeiten bereitet, vom preußiſchen Staat
die Vorhaltung der Beträge zu fordern.Zu der Meldung, daß die 5-Millionen- Anleihe des Provinzial-
verbandes für die Sächſiſche Provinzialbank und die geplante
Stadtſchaft der Provinz Sachſen ſowie die Satzungsänderung der
Provinzialbank nicht genehmigt ſeien, teilte der Landeshaupt-
mann berichtigend mit, daß die Entſcheidung der zuſtändigen
Miniſterien in allen drei Angelegenheiten bisher nicht erfolgt iſt.
Es beſtehe die begründete Hoffnung, daß alle Widerſtände auf
dem Verhandlungswege beſeitigt und ein befriedigendes Ergebnis
erzielt wird.

Sangerhauſen. Mitgliederverſammlung des Orts-
vereins. Am Freitag, dem 28. Mai, abends 8 Uhr, findet im
„Herrnkrug“ die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Wir machen
unſere Mitglieder ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß es
ihre Pflicht iſt, in dieſer politiſch ſo ſehr bewegten Zeit vollzählig
zu erſcheinen. Die letzte Vorſtandsſitzung hat ſich mit der Politik
der Reichstagsfraktion befaßt und ſie iſt zu dem Beſchluß ge-
kommen, in der Mitgliederverſammlung eine Ausſprache über
dieſes Thema herbeizuführen. Hierzu wird der Genoſſe Brüll
einen kurzen inſtruktiven Vortrag halten, dem eine ausführliche
Ausſprache folgen ſoll. Weiter gilt es vorbereitende Maßnahmen
zum Volksentſcheid zu treffen, denn, Genoſſinnen und Genoſſen,
unſere Gegner treffen alle Vorkehrungen, das gute Refultat,
welches wir beim Volksbegehren zu verzeichnen hatten, wieder
zunichte zu machen. Wir alle kennen ja die Kampfesweiſe der
Sangerhäuſer Reaktion und ganz beſonders die ihres Häupt-
lings, des Herrn Gerth, demgegenüber müſſen wir gerüſtet ſein
und es ſtehen uns Mittel und Wege genügend zur Verfügung,
um dieſe dunklen Pläne zunichte zu machen. Nur iſt es not-
wendig, daß wir alle unſere Pflicht tun.

Wallhauſen. Vor der Jnbetriebnahme des Röh-
rigſchachtes. Die Vorbereitungsarbeiten für die Eröffnung
des Röhrigſchachtes ſind im vollen Gange. Man hofft, fie in un
gefähr vier Wochen zu Ende zu bringen, ſo daß dann der Schacht
in Betrieb genommen werden könnte. Die Stollen ſind ſchon voll-
kommen trocken gelegt. Kupfererz wird zunächſt nicht gefördert,
da vorerſt noch Schiefermaſſen weggeräumt werden müſſen. Die
gefundenen Erze werden zunächſt aufgeſtapelt, bis die Frage des
Transportes nach einer Schmelzhütte gelöſt worden iſt. Dafür in
Frage kommen die Krughütte bei Eisleben und die Kochhütte bei
Helbra.

Zſchornewitz. Anſtellung eines Gemeindevor-
ſtehers. Bei dem Anwachſen der Gemeinde werden die Ver-
waltungsgeſchäfte immer komplizierter, ſo daß jetzt die Ge-
meindevertretung beſchloſſen hat, die Stelle des Gemeindevor-

die bisher nebenamtlich von einem Angeſtellten der
Slektrowerke, dem Genoſſen Baudi, nebenamtlich verſehen wurde,

künftig haupramtlich zu beſetzen.
Düben. Unf all. Jm Naturfreundeheim „Eiſenhammer“

bei Tornau verunglückte am zweiten Feiertag der 19jährige
Franz Hennig aus Leipzig, der durch Ausrutſchen einen Ober-
ſchenkelbruch und eine ſchwere Knieſcheibenverletzung erlitt.
Dübener Arbeiterſamariter leiſteten ihm die erſte Hilfe und
mußten ihn mit dem Krankenwagen nach hier transportieren
und dann nach ärztlicher Unterſuchung nach Leipzig überführen.

Torgau. Aus dem Gewerkſchaftskartell. Dieletzte Kartellſitzung ſtand ſichtlich unter dem Zeichen „oppoſitioneller
Aufbauarbeit“. Allgemeinverſtändlich ausgedrückt heißt das: die
Pleite kommuniſtiſcher Treibereien. Den Kommuniſten konnte
es daher außerordentlich willkommen ſein, daß die Kollegen der
Amſterdamer Richtung bis auf den Kaſſierer und die Reviſoren
nicht erſchienen waren. Einigen Eingängen, unter denen die Frage
der Sammelliſten für den engliſchen Streik als inzwiſchen erledigt
angeſehen werden konnte, folgte der Kaſſenbericht für das erſte
Quartal 1926. Zunächſt wies der Kaſſierer darauf hin, daß es
Pflicht aller Gewerkſchaften fei, beſtimmt und frühgeitig ab-
zurechnen, damit auch die Verpflichtungen gegenüber dem Bezirk
erfüllt, werden könnten. Einige Gewerkſchaften haben bislang
rcch nicht abgerechnet. Dann erläuterte Kollege Franke die
kaſſentechniſche Buchführung und die damit zuſammenhängenden
Fragen. Der Bericht ergab, daß eine Einnahme von 264,45 Mk.
und eine Ausgabe von 215,25 Mk. vorhanden iſt, ſo daß fich ein
Beſtand von 49,20 Mk. ergibt. Die Maifeier ſchloß mit einem
Defizit von 32,25 Mk. ab. Dieſes Defizit bätte ſehr wohl vermieden
werden können, wenn in ordnungsliebender und verantwortungs-

Das Gegenteil kannvewußter Weife gearbeitet worden würe. a re
jedoch bewieſen wer und es war nur zuteh der Kaſſterer Lbſettis berlHtete, wie die Dinge liegen. Dabe

kamen die Kommuniſten nicht glimpflich weg. Unter deren
Methoden hat es paſſieren können, daß die Kartellkaſſe jetzt
vollkommen r ullpunkt ſteht, ſag noch W hat.
Nach längerer Ausſprache wurde die Ent ng erteilt. Der Be
richt über die Saalbeſtellung zur Maifeier war ein erneuter Schlag
ins Geſicht der n Durch ihren eigenen Ant haben
g. erreicht, daß die Wahrheit ſich vollends durchſetzte. hrend

rau Voigt vorher ſteif und feſt auf ihrem Standpunkt beharrte
und die Delegierten wiſſentlich irreführte, ergab ſich jetzt das
Gegenteil; man entſchuldigte das mit einem Jrrtum. Nach
längerer Debatte wurde die Liſte zum Arbeitsnachweisausſchuß
wie folgt aufgeſtellt: 1. Frau Voigt, 2. Schmidt (Annaburg),
8. Werner (Dommitzſch), 4. Schneider. Die 5. und 8. Stelle hat
man für die Landarbeiter frei gelaſſen; vorher war dafür die 8.
und 6. Stelle offen. Die Landarbeiter ſind dem Kartell jedoch
ferngeblieben. Auf die Liſte der Erſatzleute wurde ferner ein An
geſtelltenvertreter geſetzt.

Torgan. Rowdytum unter „nationalen“ Deck-
mänteln. Als in der vorigen Woche die Reichswehr und vor
nehmlich die Kapelle aus Züllichau unſer Städtchen beſuchte, ließ
es uns herzlich wenig kümmern, daß die Reichswehr während drei
Vormittagen einen Spazierritt unter Fanfarenklängen durch die
Straßen der Stadt unternahm und des Abends Platzkongerte gab,
im Verlaufe deren in erſter Linie Mutterſöhnchen und „höhere
Töchter in „ſtürmiſche Ovationen“ beim Deutſchlandlied aus
brachen. Die Reichswehr ſelbſt aber darf zu politiſchen
Leidenſchaften keinen Vorſchub leiſten. Daß es an dem iſt, haben
Angehörige der Reichswehr am Dienstagabend bewieſen. Jm
„Cafs Wettin“ verlangten anweſende Gäſte und Reichswehr-
ſoldaten das Deutſchlandlied. Die Kapelle ſpielte es und die An-
weſenden ſangen es ſtehend mit. Zwei Gäſte hatten das Theater
aber nicht mitgemacht. Sofort ſtürzten ſich mehrere Perſonen
auf dieſe beiden und wollten ihnen offenbar beweiſen, was national
heißt. Beide Gäſte waren anſtändig genug, den Frieden des
Hauſes zu wahren, und verließen das Cafe. Während aber der
eine, ein Reichsbannerkamerad und Schupobeamter, unbehelligt die
Straße erreichen konnte, erwiſchte man den Obergerichtsvollzieher
Wölfer aus Torgau im Hausflur und ſchlug ihn derart, daß
er einige nicht unerhebliche Kopfberlezungen davontrug. Nun
ſteht der Verletzte keineswegs in dem Rufe, Mitglied einer Links-
erganiſation zu ſein; um ſo mehr wird ihm zum Bewußtſein
kommen, daß es mit der Art „nationaler“ Verteidiger äußerſt
ſchlimm ſteht. Zulukaffern und ſonſtigen unkultivierten farbigen
Raſſen macht man derartige Taten (ſiehe Rheinland zum ſchwer-
ſten Vorwurf. Jm Jnnern, in der „gefahrloſen“ Zone, jedoch iſt
man ſelbſt nicht anders. Wir ſind neugierig, zu erfahren, wie in
Zukunft der Wirt ſich die Verknitung derartiger Schandtaten denkt
und wie weiter die Strafanträge behandelt werden.

Liebenwerda. Die Not der Kriegsopfer. Durch die
zunehmende Verſchlechterung der fozialen Fürſorge und der Ver-
ſorgung durch Maßnahmen des Reichsarbeits miniſteriums hat in
weiten Kreiſen der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen eine
erhebliche Verſtimmung und Beſorgnis um ihre Zukunft Platz
gegriffen, die darin zum Ausdruck kommt, daß ein neuer Zuſtrom
zum Reichsbund der Kriegshbeſchädigten in den meiſten Orten des
Kreiſes eingeſetzt hat. Es konnten ſomit in letzter Zeit von der
Kreisverbandsleitung des Reichsbundes mehrere Ortsgruvpen neu
gegründet werden. Auch in den übrigen Orten hat ſich die Mit-
gliederſtärke erhöht. Die Erkenntnis, daß nur ein feſter Zu
ſammenſchluß der Kriegsopfer einer Verſchlechterung ihrer wirt-
ſchaftlichen Lage wirkſam begegnen kann, iſt durch dieſen neuen
Aufſtieg der Organiſation ſichtbar zum Ausdruck gekommen. Der
Kreisverband Liebenwerda im Reichsbund zählt mehr als 9000
Mitglieder in ſeinen Reihen.

Liebenwerda. Verängſtigte Spießer. Am Abend des
2. Pfingſtfeiertages paſſierten gegen 20 Laſtkraftwagen des Roten
Frontkämpferhundes auf ihrer Rückkehr von Berlin unſere Stadt,
in der einige Häuſer, darunter die von einzelnen Demokraten, aus
Anlaß des Schützenfeſtes mit der ſchwarzweißroten Parteifahne
der Reaktion geſchmückt waren. Die Roten Frontkämpfer riſſen
bei ihrer Vorbeifahrt an dem Haus eines Demokraten zunächſt
einige ſolcher Fahnen ab und ehren J durch die Straßen.
Auf dem Roßmarkt ſtoptpe darauf der Wagenpark und die Be
ſatzung verließ in größter Ruhe die Wagen. Beklommenen
Herzens ſtanden die ſtarken, teutſchen Männern hinter den
Fenſtern. Die ſchwarzweißroten Fahnen verſchwanden ſtill von
den Maſten und Fenſtern. Auf den Straßen war kein Stahlhelm-
mann mehr zu ſehen. Alle dröhnenden Worte von der mannhaften
Abwehr des roten Terrors waren vergeſſen. Einige hundert
Kommuniſten hatten durch ihre Anweſenheit die Spießerherzen mit
lähmender Angſt erfüllt. Nach kurzem Aufenthalt verließen die
Wagen die Stadt unter dem Abſingen der Internationale durch
die Kommuniſten. Und die Tapferkeit des nationalen Bürgertums
wird wieder erwachen. Mit dieſer Sorte Tapferkeit dürfte es aller
dings bald am Ende ſeines Lateins ſein.

Elſterwerda. Schwarzweißrotes Pfingſten. Reich-
licher Girlanden-, Birken- und Flaggenſchmuck in den altenmonarchiſtiſchen Farben zeigte unſeren Städtchen während der
Feiertage an, daß der hieſige Militärverein ſein 60. Stiftungsfeſt,
verbunden mit Fahnenweihe, beging. Auch ein großes Ehrentor
mit dem Wilhelmskuckuck hatte man errichtet. Das Schauſpiel
ähnelte einem Kinderfeſt der Großen. Angeblich iſt der Militär-
verein ein Kameradſchaftsverein und politiſch neutral, jeboch daß
im Zuge die Stahlhelmer, Wehrwölfler und vaterländiſchen
Frauen nicht fehlen durften, ſprach ſehr dagegen. Aber auch un
glückſeliges Pech hatten unſere Schwarz-Weiß-Roten. Daß ge-
rade die Kommuniſten vom Gau Oſtſachſen auf ihrer Rückreiſe
von Berlin hier durchfuhren, konnte man nicht wiſſen. Der über
reichliche ſchwarzweißrote Fahnenſchmuck und der Wilhelme-kuckuck hatten es nun den Leninſungern angetan. Sie wollten
ſeine Fittiche ſtreicheln, jedoch muß er gekratzt haben, denn plötz
lich flog er ſamt ſeines Schmuckes auf die Straße. Auch wurden
viele Fahnen und Girlanden zu Boden geworfen. Na, nur nicht
ſchadenfroh, der Stahlhelm und ſeine Jünger werden bei paſſen-
der Gelegenheit abrechnen. Der Wilhelmkuckucksflug ſoll noch ein
gerichtliches Nachſpiel haben. Von unſerer Seite ſei bemerkt, daß
r Bürger hier die deutſche Reichsflagge Schwarz-Rot-Gold
zeigte.

Mückenberg. Ein neuer Bubigſpaß. Als neueſte
Attraktion iſt hier die vom Bubiaggewaltigen Geiger geſchaffene
Bergkapelle zu beſtaunen. Das heißt, neu iſt daran eigentlich nur
die prunkvolle Uniform, während die darinſteckenden Geſtalten
recht bekannte Geſichter aus bisherigen Ländchenkapellen aufweiſen.
Erſtaunlich iſt, daß trotz der dauernden Klagen über Wirtſchafts
not und ſchlechten Geſchäftsgang immer wieder Geld da iſt, um
derartigen Hokuspokus in die Welt zu ſetzen, von dem ſchließlich
angeſichts der zahlreich vorhandenen Kapellen auch der vernageltſte
Bubiaganhänger nicht behaupten kann, er diene zur Beſeitigung
eines langgefühlten Bedürfniſſes. Während andererſeits für wirk
lich notwendige Dinge kein Pfennig ausgegeben werden kann, läßt
man ſich derartige Späße, die der derzeitige Direktor zur Er-
böhung des Glanzes ſeiner Aera bedarf, gut und gerne einige
Tauſend Mark koſten. Wahrſcheinlich will man die Muſikanten
in Betrieb ſetzen, damit die Bubiagproleten in den kommenden
Wochen und Monaten, für die zahlreiche Feierſchichten angekündigt
worden ſind, das Knurren ihres eigenen Magens nicht hören ſollen.
Hoffentlich beſinnen ſich die Bubiagarbeiter recht bald und machen
Herrn Geiger klar, daß dazu ſchon andere Maßnahmen ergriffen
werden müſſen

Bockwitz. Po d 43 s. Vom 1. Juni an wird hier wieder
die zweite Ortsbriefzuſtellung eingeführt. Die Briefſendungen,
die mit der Kraftpoſt 83.41 Uhr nachmittags eingehen, werden in
Zukunft noch an demſelben Tage abgetragen werden. Vom
gleichen Zeitpunkt an werden die Briefkäſten im Ortszuſtellbezirk
außer den bisherigen Leerungen m um 6 Uhr früh geleert. ſo
daß die Sendungen mit dem erſten Poſtzuge in Richtung Falken-

ab Möckenberg 7.03 Uhr befördert werden können.gS. Verkehrsverbeſſerungen werden ſicherlich von der Ein-
wohnerſchaft begrüßt werden.

ZWWIlggvoonn vor eee ldeeee

Merſeburg Querfurt
Merſeburg, den 27. Mai 1026.

„Freies Volf“.
Der Film „Freies Volk“, gegen den in letzter Zeit die Hinter

männer der Arbeitgeberverbände in ihren Zeitungen eine Hetze
veranſtalteten, um der Arbeiterſchaft keine Aufklärung zukommen
zu laſſen, rn ab Freitag, dem 28. Mai, im Uniontheater
(Beths Geſellſchaftshaus). Wir erſuchen die Arbeiterſchaft, die
Vorführung durch Beſuch zu unterſtützen. Vom Ortsausſchuß des
ADGB. iſt vereinbart, daß auch den erwerbsloſen Kollegen für
einen niederen Eintrittspreis die Möglichkeit gegeben iſt, ſich den
Film anzuſehen. Zwecks Kontrolle werden für die erwerbsloſen
Mitglieder der dem Kartell angeſchloſſenen Gewerkſchaften Aus-
weiſe im Bureau des Baugewerksbundes verabreicht. Die er-
werbsloſen Kollegen' müſſen aber am Freitag wie am Sonnabend
die Anfangsvorſtellung um 287 Uhr, am Sonntag die Nach-
mittagsvorſtellung um 4 Uhr beſuchen. Arbeiter, Angeſtellte, Be
amte, unterſtützt Euren Film! Ortsausſchuß des ADGB.

r

Sängertrefſen. Das am 1. fingſtfeiertag verregnete Sänger-
treffen in Leißling findet beſtimmt am kommenden Sonntag
ſtatt. Die Arbeitergeſangvereine Merſeburg, Neuröſſen, Dürren-
berg, Kötſchen-Beung und Lauchſtädt werden hiermit nochmals
aufgefordert, ſich zahlreich zu beteiligen. Der Merſeburgee
Volkschor fährt 8.06 Uhr. Freunde und Gönner der Arbeiter-
ſängerſache nebſt Familien können ſich beteiligen.

Berichtigung der Stimmliſten zum Volksentſcheid. Diejenigen
Einwohner, welche a) nach dem 29. November 1925 das zwanzigſte
Lebensjahr vollendet haben oder bis zum Wahltage am 20. Juni
1926 vollenden, b) ſeit dem 1. Oktober 1924 innerhalb des Stadt-
bezirkes umgezogen ſind, werden hiermit aufgefordert, ſich in der
Zeit vom Donnerstag, dem 26. Mai 1926 bis einſchließlich Sonn
abend, dem 5. Juni 1926 während der Dienſtſtunden im Poligzei-
meldeamt, Rathaus, Zimmer Nr. 21, in die dort ausliegenden
Wählerliſten nachtragen bzw. umtragen zu laſſen. Geburtsſchein
bzw. der polizeiliche Ummeldeſchein ſind vorzulegen.

Weiſchütz. Egoiſten. Die hieſigen bürgerlichen Gemeinde
vertreter entpuppen ſich bei jeder Gelegenheit als Menſchen, die
in egoiſtiſcher Weiſe nur ihre perſönlichen Jntereſſen vertreten und
ihre Mitmenſchen im Elend umkommen laſſen. Das zeigte ſich in
der letzten r auch an einem weiteren Fall.Die ledige Arbeiterin Ladke hat, nachdem jetzt ihr Vater
iſt, erneut einen Antrag auf Fürſorgeunterſtützung für ihr un-
eheliches Kind eingereicht. Jhr erſter Antrag wurde damals mit
8 gegen 4 Stimen mit der Begründun r daß ihr Vater
mit für das Kind zu ſorgen hätte. rotzdem dieſer inzwiſchen
verſtorben iſt, wollte man auch diesmal die Bedürftigkeit nicht
anerkennen, obgleich die Ladke infolge eines Leidens nicht in der
Lage iſt, dauernd einem Grwerb nachzugehen. Unſere Genoſſen
traten für Anerkennung der Bedürftigkeit ein, worauf die Gegen
ſeite durch den Mund des Herrn Lehrers als Führer der Bauern
liſte erklären ließ, daß die Ladke bei ſechs Mark Wochenlohn ſehr
wohl in der Lage ſei, ſich und ihr Kind zu ernähren. Als nan
Genoſſe Ullrich dieſen Herrn Volkserzieher fragte, ob auch er das
fertig brächte, für ſechs Mark wöchentlich ſich und ein Kind zu er
nähren und zu kleiden, ob auch er mit den erbärmlichen Verhält

dann einfach guf hängen würde,dieſer gute Mann, daß er ſich
(Mit dieſem mda er ein beſſeres Leben gewöhnt ſei.dürfte wohl Abhongend dokumentiert ſein, wie a gen äe

o die peinwagt ſich
Lage einer Arbeiterfamilie iſt! Man kennt a
und erbärmliche Lage der Arbeiterklaſſe ganz deutlich,
aber doch zu behaupten, der Arbeiter ſelbſt bei dem ge
ringſten Einkommen in der Lage ſein W ſeine

g andesgem weil
Nach Anſicht des Herrn Kantwors

ichen Klaffe,
ſollten ſich die Arbeiter lieber aufhängen, wenn ſie es nicht ver
ſtehen, ihre Familie zu ernähren. Eine größere Verhöhnung der
Arbeiterklaſſe kann es wohl nicht geben, und wir werden es den
re bei den nächſten Gemeindevertreterwahlen wieder ins Ge

nis
beiter buhlen. D. B.) Nachdem nun Genoſſe Bilke den Herren
den Standpunkt nochmals klar gemacht hatte, wurde der Antr
mit 8 gegen 3 Stimmen unſerer Genoſſen abgelehnt. Die drei au
der Bauernliſte mitgewählten Arbeiter haben natürlich keinen
Funken ſozialen Verſtändniſſes; ſie ſtimmen ja ſtets gegen ihr
eigenen Klaſſengenoſſen! Das ſollten die Weiſchützer Arbeiter
nicht vergeſſen bei den künftigen Wahlen zur Gemeindevertretung,
damit ſolche Speichellecker ein für allemal abgetan ſind.

Mansfelder Tande.
Eisleben, den 27. Mai 1986.

Die Erwerbsloſtgkeit im Mansfelder Seekreis.
Die letzte Zählung der Erwerbsloſenunterſtützungsempfänger
im Bezirke des Arbeitsamtes Eisleben ergab, daß auf den Mans-
felder Seekreis entfallen: Hauptunterſtützungsempfänger über
21 Jahre 1205 (1084), unter 21 Jahre 363 (227), weibliche Per
ſonen überhaupt 6 (5), Zuſchlagsempfänger (Ehefrauen und
Kinder) 2021 (1824).

r

und ſtandesgemäß zu ernähren;
anderes Leben nicht gewöhnt e
alſo, und das iſt ja die Anſicht der geſamten bürgerl

Bennſtedt. Die ſcharfen Stecher. Dem Kriegerverein
Bennſtedt fehlt es ſeit langem an geigneter Betätigung zur Auf-
hellung der nationalen Gemüter. Infolgedeſſen beſchäftigten ſich
in den letzten Monaten wiederholt Sitzungen mit der Frage, wie
der entſchlafene Kampfgeiſt wieder zu patriotiſchem Tun ange
regt werden könnte. Dabei ergab ſich trotz reichlichen Konſums
des „deutſchen Labetrunkes“ als einzigſte Feſtſtellung die der
Unluſt zu irgendeiner gefahrdrohenden Aktion. Um die natio-
nale Sache aber nicht verſacken zu laſſen und um endlich einmal
eine Gelegenheit zu haben, ſchöne bunte Uniformen vom Motten-
pulver zu befreien oder ſolche aus dem halliſchen Trödel zu ent-
leihen, beſchloß man ein „ſcharfes Stechen“. Die Pferde ſtellten
die Bauern und ſo konnte man denn zu Pfingſten nachdem
mehr oder weniger geglückte Reitverſuche vorgenommen worden
waren eine bunte Geſellſchaft hoch zu Roß als Ritter mit und
ohne Behang, Herolde, Huſaren, Küraſſiere herumreiten ſehen.
Sogar ein 'berittener Kriegerhauptmann war darunter, der aller-
dings ſeine ehemalige Traingefreiten- Uniform zu Hauſe gelaſſen
hatte. Frühmorgens fielen bereits die erſten von den Röſſern.
Hauptmann und Herold beteiligten ſich nicht am Stechen, auch
der Schulmonarch fiel ſchon früh von ſeinem Edelhengſt. Nur
ein beſcheidenes Häuflein ſtecherte nach dem im Winde wehenden
Kranze, wozu man ſich zwar nicht der ritterlichen Lanze, ſondern
nur dürftiger Stöcke bediente. Die Jugend von Bennſtedt mußte
feſtſtellen, daß ihr harmloſes Kranzreiten nunmehr von den ge
waltigen Kriegern in Erbpacht genommen wurde. Tröſtend für
ſie war nur die Tatſache, daß einer der früheren KPD.Schreier
treu und brav im Huſarenjäckchen mitritt. Uebrigens kam auch
ein Unfall vor. Einer der Mitreitenden, ein armer über fünfzig
Jahre alter Knecht ſtürzte und zog ſich ſchwere Verletzungen zu.
an denen er noch darniederliegt. Die ſcharfen Stecher aber
denken mit trüben Schädeln jetzt über die Jämmerlichkeit des
Stechkampfes nach.

Mansfeld. Der Haushaltsetat angenommen. Jn
der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde der Etat für 1926/27,
der in Einnahme und Ausgabe mit 81615 Mk. abſchließt, von der
weit angenommen. An Kommunalſtenern ſollen erhoben
werden 400 Prozent für unbebaute Grundſtücke, 260 Prozent für
bebaute Grundſtücke, 550 Prozent Gewerbeſteuer.
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Hewerfeschaftliches.
Die Wartegeldempfänger als Mäoöchen

für alles.
Als Lohndrücker und zur Verdrängung der Arbeiter.
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Spitzenorganiſationen
roteſt dieſe neue volks wirtſchaftliche Schädigung ab

zuletzt auch darum, weil es ſich auch um einen
ſtarken Eingriff in die nach Artikel 129
wohlerworbenen Rechte der Beamten handelt.
trotz des Proteſtes der Spitzenorganiſationen dieſen geradezu un-
glaublichen Geſetzentwurf dem Reichskabinett und dem Reichsrat
vorzulegen, da er noch vor dem 30. Jnli verabſchiedet ſein muß.
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Die Arbeitsloſigkeit.
Die Abnahme der Arbeitsloſigkeit in der erſten

Mai blieb hinter dem Rückgang in der zweiter
zurück.
1742 00d. Der R

ging. Die

1 Aprilhälfte
Die Zahl der Hauptunterſtützten ſank von 1 782 000 auf

ückgang kam hauptſächlich den männlichen
ſtützten zugute, deren Ziffer von 1 465 000 auf 1 425 000 herunter-

Zahl der weiblichen Unterſtützten blieb im großen und
ganzen dieſelbe. Bei den Zuſchlagsberechtigten iſt ein Rückgang
von 1 818 000 auf 1 764 000 zu verzeichnen.

Die Urſache der Verminderung des Rückgangs liegt in e
Faktoren: Zunächſt iſt die Nachfrage der Landwirtſchaft nach Abeitskräften Anfang Mai nicht mehr ſo ſtark wie im April; ſie

Ferner hat der engliſche
reik, von dem naive Gemüter eine Belebung der deutſchen Wirt

den Beſchäfti-
Weltwirtſchaft

v mehr gegenſeitige Abhängigkeit der europäiſchen Jnduſtriekänder,
Tod iſt mein Leben.

ſetzt erſt wieder im Juni ſtärker ein.

ſchaft, vor allem des Kohlenbergbaues,
1 gungsgrad in Deutſchland gedrückt.

deſto weniger gilt das Wort:

Je mehr

Anderer Leute

erhofften,

Gewerkſchaftéerartelldelegierte!
itag, dem 28. Mai, findet im „Volkspark“ eine wichtige

Die Tagesordnung
weiſt u. a. den Geſchäftsbericht und die Neuwahl des r r
auf. Es iſt Pflicht eines jeden Kartelldelegierten, dieſe Sitzung

eiSia e Ortsansſchuſſes des ADGB.

beſuchen.

Am 9. Juni Verhandlung im Reichsbahnkonflikt.
n Reichsbahngeſellſchaft

Reichsregierung wegen Zuläſſigkeit der Verbindlichkeitserklärung
von Schiedsſprüchen, hat der Vorſitzende des Reichsbahngerichts
Termin zur Beratung und Entſcheidung auf den 9. Juni 1926
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anberaumt.

ſtatt.

und

Runöfunk-Programme.
Leipzig (Welle 452).
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Sport umd Spiel.
Arbeiter Aithletenbund, 5. Kreis

Die Bundesmei ften.
vor a r h n obige an in ehe Keß se ſtatund NRingen. Jm hebe 4k P denen Nrbeh heben a 5 wir
etwas Glück Frieſenheim,210 Pfund verſcherzte, Berlin ſtellte

i

Manaven kaer wurde mitAh unda Berlin eine ganda r e

und den Entſcheidungs-es Wngt gzterg egen

Zeye dielt den zweiten Eſſen gegen Leipzi
kampf Eſſen Halle gewann Eſſen (mit n
Jnterngational (Halle). Meiſter wurde e ro eingelegt).Nachmittags 3 Uhr nahmen die in ren z a S
Kampfgericht ſtellten re enbgimſich folgende n erliHalle und, Bochum. Den erſten Kampf eröffneteel e nf,e ſt (Hale) gegen Ranſn un Cpen die 2 in9;5. Punkten gegen eine güte Mannſchaft Sieger. T n annes endete nnentſchieden. legmanig- ne ein großer Vorteil, denn Fran k. mgegen Berlin und Frieſenheim nen ichen e ne aet wo i egſter
ſchaft war den Hallenſern nicht mehr zu nächſte ang

macht W. Meye (Salle) einen Sieg, währendſchieden verlänft. Der fünfte Gang endete e
Ringer wurde durch Hüftſchwung auf die atte ſtOberkörner war außerhalb der Matte: von gen a-Felſen a wurbe
ſofort P roteſt eingelegt, jedoch erſt nicht Srrhaß elt und den urz ab

2. Mreis (ATSB.), Bezirk

Arbelter-Keglerbund, Berirk Halle
t vier neue Spiele für Sonntag, den 30. 2wurde, zweiter vor Bremerhaver gende eng e ebehenn n e e e eng r ehert lgende M c hr. Gruppe Dr. Freiheit (9 aſfendorf 1 bis 6 Uhr.t Figide Kgniſſhaften in en Ding ar a P et Grube Nauendorf e rig ab 9 Uhr Gruvre V. Nenmart

vorwärts (Halle) ab 9 Uhr.

Gruppe V: Brüderlichteit (Halle) Teicha 0:2 P.

Bonn n ige wichtige
e hat eder unbe ins rordertt

Berlin Bochum endete mit einem Siege er Wer er mit v m SportkaPunkte „Vorſprung. Jetzt kam der Haustkampf: Friefenbeim e. Ardener- rteille
Die W beiden Günge verkanfen n gieen, dritten ang Halle.Vorſtandsſitzung heute, Donnerstag, abend 8 Uhr in der „Kette“, 4

Aus gem Reiche
gewieſen. Die genaue Beſchreibung e zu reits an r rieſen Die Handball- Bundesmeiſterſchaften im Deu r dheim wurde ſchließlich in dieſem Kämp S e n Arbeiter- m w7 und Sportbund er h am 13. Juni a 38 e rageließ ſich der äuetrichter (Rönneburger, Lelv n wenn nicht meb mmen de h Nordweſt-, S dentdoch einen NRegle mentäverſtöß giſchatden kommen. Zu allem kamen und a erret et a andes Zu ſamen ſtach l pacrt n
eine ſchwere Armverlenung von K Pfeiffer im n S Geara dazu, W nehmen diesmal rreichiſchen Sportfreund n teil.er desbalb in der 8. Minute den Kampf nufgeben m ten d 6 te i r e äeg n oegan wir den e e ae; a m t
Gang endete zugunſten Shieſenkeime s en alt Süddeutſchen un lympiamei pielſtärke erf xauf dieſe Art mit zwei Punkten Sieger über Halle. es wäre anders ſt ch und ſo werden um eiſterſchaftstreffen e piel-
gekommen n er fängt Hongt ein ubfret l parden ſtar e annſchäften um den Erfolg kämpfen.

Den, nächſten Kampf lieſerten ſich Bochum un Frieſenheim, welchenFrieſenheim inſt einem Punkt gewann. Jetzt öetreten als letzte u W 5557 r im. h ug ort o lat nemanigFelſenfeſft und Beroling (Berlin) die Male. Die Hallenfe ihren el t. g. mit i ſicht an it die er everzichteten nach einigen Kämpfen zugunſten Berlins und wurde in regatta der Achietterwaſſetieerlier n der Zeit vom nanſt

8 e n a (Berlin) Bundesmeiſter vor Frieſenheim, Salne und in Köln ab e
o 2J ührigen wurden ausgezeichnete Kämpfe gezeigt. Man merkte

es. daß hier vier Meiſter um den Sieg mit Hingabe renKönnens kämpften. i g.

ine i
r, u e

der gralverſammlun dü 3ſa zran 7 un en der Ve 2 ne
e perten agönnein Se er a nbin e di 30. Na wer rff Sir n s ch feſtgelegt.

i

er vom 10. Mai.

Die Sportkommiſſion.
Ortsgruvppe Halle.

Juni 1926,

J. A.: Paul Schlotte,

adllne h das Eiloehſen et em

h

kann trotz der ſchlechten Witternng als gelungen angeſehen werden. Th.

Fran FürnbergGleisßammer I Bitterfeld 03 412.
Am 2. Pfingſtfeterta weilte der Sportverein Nürnbammer in WAitterfeld. Hie Nürnberger erfüllten die von i

warteten Derſtungen voll und ganz. Nach einer e e
ra-Gleis-
hnen i

u

dem P late begann das Spie Gleich zu Anfang machte ſich eine ſeiUeberlegenheit von 63 bemerkbar. Schuß auf Schuß tollte au
Nürnberg. r Tor, wurde aber ſicher und geſchickt von dem guten türn
berger Torwart gehalten. Nun übernahm Nürnberg das Kommandodurch den Halbrechten das erſte Tor erzt len,“ W darauf

s

Halblinks Nr. 2. Halbzeit 3:0 für Nürnberg. Nach Halbzeit warin Vorteil und zielt durch den Lin Kiußen ein urzandte Nürnberg durch Leichtſinn de 03-Torwarts r 4 ein.
Eti: eter für 03 wurde abſichtlich verſe choſſen. Nach einige Hin

und Her fiel durch den Halbrechten von 03 das zweite o e
berger, welche jelt in Hochform ſpielten, konnten bis Schlußmehr erzieleit. Die nahezu 400 Zuſchauer waren Zeugen An v
lichen Arbveiterfußballſpiels.

16. Kreis (A786.), Pläiräciscae Spielvereinigung
Fuß halte eſultate: Sportvereinigung II et if

durch03 wf dir
darg teil,

E.

m

ra II1:3. Freier Sport II (Bockwitz) A V ger hre I teilSport 1 SV. Herzberg I 0:3 reier vcrte Jrcfer Sport I Dresta W w.Dreska 1

jetzt eine un
Minerva, in der dehe

is zurguter Karl rrzel ſen.
i der Kart unS hunge ter

dieſe miabe ich nichts e
portler vom

dann iſt esim BHelſein e
noch von rade Oertel

ſeien.
Fraulendieſe Muke e

khrs s iſt e erſichtlich,
wiſſen
C.

rapWeiweg tliches r rerDruck: d e e nl

eſetes die Au
d r gezwun2. Kreis (ATSS.), G. Bezirk J alle VBeteiligten dingens

des Spfekacnoſſen a x W Jt er unter ausdrücklicher eru n enahme e atgettgung r a We d Ag n
keit weiten Anſbrſten

an desrückzuſtellen. Bertichtigunr erſch chienene edhenn 1. r Tenden
folgendes zu erwidernSroltger ſe Oer v wir

r

Bauſvieliug Giebichenſtein Spiele für Sonntag de iFuHgait 926: T euchern 5 Uhr Peißnitz. Teuchern II 2 uht t
Die Spiehfſt Amtlich. h d be el ne pei en e g 2 3 e u g. n d

e ührer von Sportbrüder und Gröbers und die Spieler 26 r Pe t. Spyprtl. euZebe (Svortpinere und Schöne (Gröhers) werden zur T t ä nd, den 29. Wegi 1986: Verſammlung. Erſ alen iſt P i 9ſitzung am 19. Jnni geladen. A. Volräg zum Reichsarbeiterſporttag Sonnabend bezah er reſte J
Athletik crintgune German O eitag-Ternen abend c lebungsſtunde: u e latieheve en1. Gruvpye. ne es J erſcheinen, da wichtige prechur

in S Wilkhart gata er tag r t x t3 r rig nſe S hufee nsrrß Werdedume Fgit et Fen ma d
ſtatt. ler r r e Gxprvenleſt zen Latgen en ne z ne s 8365
Es iſt Pflicht, daß jeder Verein vertreten iſt. c dem e n
Sitzung. Kurt Winker, Gruppenturnwart, Can en a (Siedlung). rart* Viele inm t R e v den vnteene m t t

Wasserspore gtes Fehlen wird ſtatutengemüß beſt un zumr Sit. We nöſta 13Die Reſultate der Aer en in y e Whrmnlis um t ihr Bullberg e s vt t t
ugendbruſtſtgfette 4050 Meter Aſchersleben in 2 Min, 50,3 Sek., V. Sonna z de a2. Saue in 2. Min. o. Se nern o mmen, do Meter per t r rer h g We t annag teilugs nungi. Bnſcte (Saueſ in Min. 97 Fr. chmidt un De t reſttos za erſcheinen. Sebrywiggt Kagesordi ung as Gelt ür37 Set. Frauen beltebig 50. Weter: i. H. W a e gut iſt u mitzubringen e ert r s2. Seeges er ne n) e in k. Rgd e h i J üv“, e ennexstgg g e590 Meter: 1. Koſiv chersleben) in 36, rSet. Kuabenbtnitſchwinmen 50. Meter: We nrt kr er a zen e geh d Wingi e tie nleben) in 56.4 Sek., 2. Kahlenberg (dſchergleter) in 5 S. Pirper Pieer r ſcheinen S vel t hen cter t 4

ſeiteſchwimmen 100, Meter: 1. Schmoll (Halle) in 1 ek., Platze zu2., Grob (Aſchersleben) in 1 Min. 36. Sel. arten men --120 V
(14 bis e We per e. Weiſe e ein 5 r2. Ohme ersleben) in 45 üne (16, bis 38 well t T giſa T W mee tmben n S 2 t cye v ann ni r
in g. g. Sek. ännedengenſhn munen 100 Meter: 1. e 9 folgen a t tn durh o Werldterſteie rei a

in i Wiln. 36 Sek. e yler eretgön, in 1 Min. er. Feſandt worden ſind. 4Mä nerbrunaſſe i Meter: e in 56 Sck., 2. rleben in 3 Min. 8 Sek. raten Tugend ren rn n 50 er: 4armer u Alchets eben e n ele n al Berichtigung. 6 s1 Wlin Sek. Vereinsmeh g100 Punkte Wettin 75 Punkte. Waſſe bat el e Aſchersleben vis be ddefekhgueg e t zrt ſpett r n e Le an ngegen We in (Jugend) 150. „Waſſerba e gegen e eb 5 Karlellvorſt ſidenden n. er fenti r ten z n
Die W erung beeinflußte die Verquſtaltung ſtar der Standennkt. daß, nachdem beide Dliten gekommen warmußte am Sonntag aus sfallen, und am WMontagfrüh traten e n und Kusſage gegen Wir ſtand, eine wei n en me t r

e nen e t a nSchwi anſtalt v oa gen n dwet Sale en waren dert ſie Veranſtaltung erfolgen rſport nicht dien v wäre e halten e
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Der Volksentſcheid auch eine
Kulturfrage.

Mit Recht haben bereits beim Volksbegehren Millionen mit
rer Namensunterſchrift kundgegeben, daß das Syſtem des Mon
chismus erledigt iſt. Jetzt ſtehen wir vor der großen Ent-

heidung.
Warum muß jede Frau ſich am Volksbegehren

eteiligen? Tauſend Gründe könnten angeführt werden.
dan iſt bereit, Millionen den Fürſten zu ſchenken, aber wichtigſte
ulturforderungen können aus Geldmangel nicht erfüllt werden.

Den Aufſtieg der Begabten zu fördern, war immer das Streben
er Sozialdemokraten. Zu dieſem Zweck entſtanden in Preußen
ufbauſchulen, die den Volksſchülern ermöglichen, in fünf Jahren
ie Reifeprüfu nung abzulegen. Ganz gewiß ein Fortſchritt. Aber
s fehlt an den ſo bitter rötigen Erziehungsbeihilfen, denn wer
ann einen achtzehnjährigen Jungen oder ein über ſechzehn Jabreltes Mädchen noch zur Schule gehen laſſen, ohne ausreichende
vilfe des Staates.

Wir brauchen Schülerheime für die begabten Kinder vom Lande.
dein Landarbeiter kann heute ein Kind in die Stadt zur Schule
hicken. Der Rittergutsbeſitzer will den Fürſten zwar Geld und
zrundbeſitz geben. Jch habe aber noch nie gehört, daß ein Ritter-
utsbeſitzer mal das begabte Kind eines Landarbeiters in die
ztadt zur Schule geſchickt hat. Dieſe Kreiſe zahlen nicht gern.
die Fürſtenabfindung geht ja auf Koſten des Volkes, und die
rbeitenden Maſſen werden die Leidtragenden ſein.

Wenn wir die zwanzig Millionen Stimmen für den Volks-
ntſcheid nicht aufbringen, werden mehr noch als bisher alle
zulturforderungen abgelehnt werden.

Wir pflegen dem Kultusminiſter zu ſagen: die Leiſtungen der
zolksſchule müſſen gehoben werden, denn die Kultur des Volkes
ängt aufs engſte zuſammen mit den Grundſteinen der Volks-chulbildung. Deshalb fordern wir tleine Klaſſen, gut vorgebildete
ebrer, luftige geſunde Schulräume, Schülerheime draußen im
Vald, alle Maßnahmen zur Geſunderhaltung der Jugend. Dann
uckt der Kultusminiſter die Achſel und verweiſt an den Finanz-
niniſter, der natürlich zugeknöpfte Taſchen hat. Das wird fich
och vielmehr verſchärfen, wenn wir den Volksenſcheid nicht durch-
ringen. Die große Maſſe des Volkes wird zu zahlen haben.leberall, beſonders aber auf dem Gebiet der Kultur werden die
Helder geſperrt werden, und die Steuern der Arbeitnehmer werden
zur dazu dienen, die Fürſten zu befriedigen.

So bedeut et der Volksentſcheid eine wichtige Kulturfrage, und
eine Frau darf am 20. Juni den Volksentſcheid verſäumen.

Toni Jenſen, M. d. 2

Worte von Ellen Key.
Die körperliche Züchtigung hat den Charakter, den ſchon Co

nenius war angab, wenn er den Erzieher, der zu dieſem
Nittel greift, mit ein em Muſiker vergleicht, der ſein ungeſtimmtesInſtr ment mit Fäuſten bearbeitet, ſtatt Ohr und Hand zu
rauchen, um es zu ſtimmen

Auf all die unzähligen feinen Prozeſſe im Seelenleben des
Lindes, auf die dunklen, zuſammengeſetzten Verläufe, die beben-
en, empfindlichen Gefühle wirken dieſe brutalen Eingriffe zer
er verwirrend und deshalb ohne alle ſeeliſche, erzieheriſche
acht.

Um wirklich zu erziehen, muß in erſter Linie nach den zwei,
rei erſten Lebensjahren der bloße Gedanke an einen Schlag ausden Möglichkeit en der Erziehung ausgelöſcht werden. Am beſten

ſt es, wenn die Eltern ſchon vor der Geburt des Kindes an be-
chließen, niemals zu Schlägen zu greifen. Denn wenn ſie mit
m bequemen Mittel anfangen, ſetzen ſie es dann oft gegen ihren
früheren Vorſatz fort, weil ſie es verſäumt haben, während des
Bebrauchs der bequemen Methode ihre Intelligenz zu entwickeln.Mit einem Menſchen, der dies nicht einſieht, fällt es mir eben-
ſowenig ein, von Erziehung zu ſprechen, wie es mir einfallen
vürde, mit einem Kannibalen von der Friedensfrage zu reden.

(„Das Jahrhundert des Kindes.“)

Man wird die wichtige Kulturarbeit, die die Sozialdemokratie
in Oeſterreich zu vollbringen hat, nicht voll begreifen, wenn mannicht auch den Kampf verfolgt, den die Parteigenoſſen dort um
eine Moderniſierung des Eherechts führen müſſen und der jetzt
durch die reaktionäre Einſtellung des Oberſten Gerichtshofes in
ein akutes Stadium getreten iſt. Oeſterreich iſt vielleicht der
einzige Staat, in dem das katholiſche Eherecht noch gilt, wie es
die Ki irchengeſetzgebung vergangener Jahrhunderte ausgebildet hat.
Der bürgerliche Freiſinn, der im Jahre 1867 nach der Kataſtrophevon Königgrätz zur Herrſchaft xam, wollte die Bundesgenoſſen-
ſchaft der Kirche gegen das Proletariat, das damals bereits ſeine
erſten politiſchen Gehverſuche machte, nicht miſſen. Er hat ſich
deshalb damit begnügt, die Notzivilehe einzuführen und die Ehe-
gerichtsbarkeit den Biſchöfen zu entziehen, im übrigen aber das
katholiſche Eherecht in Kraft gelaſſen, wie es durch das Bürger-
liche Geſetzbuch des Jahres 1811 und durch die Dekrete aus der
abſolutiſtiſchen Zeit feſtgelegt war. So muß die Ehe vor demSeelſorger geſchloſſen werden und nur, wenn dieſer aus inem
ſtaatlich nicht anerkannten Grunde die Eheſchließung ve rweigert,
iſt die Notzivilehe zuläſſig. Das iſt aber nur ein ſeltener Aus-
nahmefall, und die Ehe iſt, wenn auch nur der eine Ehegatte
katholiſch iſt, unauflöslich. Wohl ſind die Scheidungen von Tiſch
und Bett nicht ſelten, aber den Geſchiedenen iſt nicht nur die
Wiederverheiratung unterſagt, ſondern ſie ſind ſogar weiter hin
zur ehelichen Treue verpflichtet, da ja ihre Ehe „dem Bande nach“
noch beſteht. So hat die „Unauflöslichkeit der katholiſchen Ehe“
zwar nicht dazu geführt, daß die kat holiſchen Ehen dauerhafter
wären als die nichtkatholiſchen da ja die Scheidung ſehr leicht
möglich, bei Einverſtändnis beider Ehegatten ſogar vhne jedenGrund zuläſſig iſt, wohl aber dazu, daß die Zahl der wilden Ehen
von katholiſch Geſchiedenen ſehr groß iſt.Durch den Krieg und fie vielen leichtfertigen Kriegstrauungen

ſind dieſe Mißſtände noch viel ſchwerer geworden, ſo daß jetzt
hundert taufende Geſchiedene, denen das katholiſche Eherecht die
Wiederverheiratung verwehrt, in erzwungenem Konkubinat leben.
Wiederholte Verſuche nicht nur der Sozialdemokraten, ſondern
auch bürgerlicher Abgeordneter, das Eherecht nicht etwa durch Ein-
führung der Zivilehe a auf eine moderne Grundlage zu ſtellen, aber
doch durch Zulaſſung der Wiederverheiratung geſchiedener Katho-
liken von ſeinen Unmenſchlichkeiten zu befreien, ſind vor wie nach
dem Kriege, zum letztenmal im Jahre 1919, an der Feigheit derbürgerlichen Nichtklerikalen geſcheitert. Als nun nach dem Um-
ſturz die Sozialdemokraten in Niederöſterreich die Landesregierung
in die Hand bekamen, ſchafften ſie, wenn es ſchon nicht auf geſetz-
lichem Wege möglich war, doch in der Praxis Abhilfe. Sie er-
teilten auf Grund des, Bürgerlichen Geſetzbuches, das die „Nach-
ſicht vom Ehehindernis“ in die Befugniſſe der Landesverwaltungen
legt, den geſchiedenen Katholiken Disvpens und ermöglichten ihnen
ſo, gleich den Nichtkatholiken, die Schließung einer neuen Ehe.
Zehntauſenden katholiſcher Männer und Frauen, die in der erſten
Ehe Schiffbruch erlitten hatten, ermöglichte ſo der ſozialdemokrati-
ſche Landeshauptmann von Niederöſterreich, Genoſſe Sever da-
her der Name Sever-Ehen und ebenſo, nach der Abtrennung
Wiens als eines ſelbſtändigen Bundeslandes, der Wiener Bürger-
meiſter die Wiederbegründung einer Familie. Zehntauſende Kon-
kubinate verwandelten ſie dadurch in geſetzliche Ehen; zehn-
tauſenden Kindern verſchafften ſie die Rechte ehelicher Kinder.

Es liegt der Sozialdemokratie fern, der katholiſchen Kirche
einen Gewiſſenszwang zug mnten Nie wurde verlangt, daß der
katholiſche Geiſtliche eine Ehe, die durch den Dispens von dem
katholiſchen Ehehindernis zuſtande kommt, einſegne. Für dieſen
Fall iſt eben die Notzivilehe am Platze. Ueberdies haben alt-
katholiſche und proteſtantiſche Geiſtliche bisher immer, wenn je-
mand auf den kirchlichen Segen für ſeine Dispensebe Gewicht
legte. ihre Dienſte zur Verfügung geſtellt. Aber die katholiſchen
Biſchöfe und namentlich der Wiener Erzbiſchof begannen nun eineHetze gegen dieſe Dispensehen und die klerikalen Vereinigungen

Ehereform in Deſiterreich.

organiſierten den Feldzug, indem ſie die Gültigkeit der Dispens-
ehen bei Gericht anfechten. Nachdem anfänglich die Gerichte dieſe

Ehen als gültig erklärt hatten, da nach dem klaren Wortlaut des
Bürgerlichen Geſetzbuches die Entſcheidung über Ehedispens in
die Kompetenz der Landesverwaltungen fällt, iſt es den perſön
lichen Beziehungen des Kardinals Piffl gelungen, den Oberſten
Gerichtshof dazu zu beſtimmen, daß er den Dispens vom Ehe
hindernis als unzuläſſig erklärte, da dieſes Ehehindernis „un-behebbar“ ſei, obwohl das Geſetz keinen derartigen Unterſchied
macht und die Kommiſſion, die das Bürgerliche Geſetzbuch ent-
worfen hat, in den Beratungen einen ſolchen Unterſchied ausdrück-
lich abgelehnt habe, weil die Landesbehörde ja Garantie biete.

Seit dem Jahre 1921, in dem der Oberſte Gerichtshof zumerſtenmal dieſe Entſcheidung gefällt hatte, an die er ſich auch bis
heute hält, hat man Gelegenkeit gehabt, die unmoraliſchen Wir-
kungen dieſer Entſcheidung zu erkennen. Wiederholt erſt in
den letzten Tagen wieder haben die unteren Jnſtanzen erklärt,
daß die Anfechtung einer Dispensehe durch den früheren Ehe-
gatten nur der Erpreſſung diene, daß ſie aber an die Entſcheidung
nes Oberſten Gerichtshofes gebunden ſeien. Die Klerikalen wollen
jedoch von ihrem Anſpruch nicht laſſen. Die Sozialdemokratie hat
durch ihren unermüdlichen Kampf gegen die Unſittlichkeit des be-
ſtehenden Eherechts die ganze Oeffentlichkeit von der Unhaltbarkeit
des herrſchenden Zuſtandes überzeugt, ſo daß bis weit in die Kreiſe
der Chriſtlichſozialen die Ueberzeugung von der Gerechtigkeit der
ſozialdemokratiſchen Forderung ſich gefeſtigt hat. G. P.

Eine treue Seele.
Jn der pommerſ ſchen „Gollnower Zeitung“ veröffentlicht „Eine

deutſche Frau“ ihre Gedanken am 27. Januar Die
Kenntniſſe der deutſchen Frau ſcheinen nicht ganz auf der Höhe
zu fein, denn ſie behauvptet, Wilhelm II. habe „die deutſchen Kolo-
nien erworben“. Der herzerweichende Artikel der deutſchen Frau“v warum verſchweigt dies Muſterexemplar ihren Namen!
autet:

„Wir Frauen laſſen Verſtand und Herz ſprechen, deshalb treibtes mich bheute, für den Treuen einzutreten. Wie ſchwer iſt
es für dieſen Menſchen, der mit jeder Faſer an ſeinem Lande
längt, deſſen große Lebensaufgabe die Führung unſeres deutſchen
Volkes war, daß er nun noch rüſtig und rege, wie er iſt,ſeines ganzen Lebenszweckes und Jnhaltes beraubt iſt! Jhn quält
die Not des Landes, n i cht denkt er, daß er nicht mehr herrſchen
kann! Es iſt nicht ein Ebrgeig, der ihn quält, nein, erträgt die entſetzliche Sorge um uns Deutſche in ſeinem Herzen.
Mein inniger Wunſch iſt es, daß es ihm verqönnt ſein möge, eine
beſſere Zeit für ſein Volk heraufziehen zu ſehen; das würde ihm
das ſchönſte Geſchenk ſein. Vielleicht beſinnt ſich unſer Volk doch
einmal darauf, was es ſeinen Hohenzollern ſchul-dig i ſt, und findet ſich zurück zu dem letzten von ihnen,
der wohl unſere Achtung und Liebe verdient. Jch grüße Dirh,
Du „Ferner. und gelobe Dir Treue die nicht wanken ſoll!“

Da bleibt kein Auge trocken! „Die Führung unſeres deutſchen
Volkes“ allerdings: „herrlichen Zeiten entgegen Alle Kriegskeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen, alle Kleinrentner denken
ſeiner der noch „rüſtig und rege“ iſt mit Tränen in den
Augen!!

„Was es ſeinen Hohenzollern ſchuldig iſt?? Sieben-hundert Prozent Aufwertung vielleicht? Das Volk
wird ſich bedanken!

„Dem letzten von ihnen Das iſt ein wahrer Troſt, daß„Willi“ der letzte und ohne Land iſt. Er würde es nochmals
ruinieren.
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Der Chauffeur fuhr die Kurfürſtenſtraße hinab, in der der
Amerikaner ſeine koſtſpielige Wohnung hatte, durch den regen
e der Potsdamer und Leipziger Straße dahin, aber

reen war ſo in Gedanken verſunken, daß er faſt erſchrocken
arfſtand, als das Auto am Köllniſchen Fiſchmarkt hielt.

Er ging die Fiſcherſtraße hinunter, langſam und bequem, wie
jemand, der viel Zeit hat. Plötzlich war er verſchwunden, er
mußte in eins der letzten Häuſer eingetreten ſein.

Etwa eine Stunde ſpäter trat aus der Tür eines der bau-
fälligen Häuschen, welche der Straße „Neu-Kölln am Waſſer“ ein
ſo veraltetes Gepräge geben, jemand heraus, den man geneigt
war, für einen Bureaubeamten zu halten.

Er hatte einen ſchlenkrigen Gang und trug einen abgeſchabten
Sommerüberzieher von einem faſt altertümlichen Zuſchnitt. Um
den vergilbten Halskragen hatte er ein ſchmales Seidenbändchen,
wie ſie vor Jahren einmal Mode waren, geſchlungen, und der Hutwar regenverwaſchen und hatte abgegriffene, fleckige Ränder.

Die ganze Erſcheinung hatte etwas von einen Aktenwurm.
Als er bei ein paar kleinen Jungens vorüberka n ſchrien die:

„Jott, hat der ſchiefe Hacken!“
Der Mann ſah ſich nach den Kindern um und löächelte.
Er ging, mit den Armen ſchlenkernd durch die Roßſtraße,

über den Molkenmarkt, die Spandauer Stra ße entlang, bog dann
in die Königſtraße ein und ſteuerte dann, den Alexanderplatz
überſchreitend, geradenwegs auf das Polizeipräſidium los.

An der Ecke fragte er einen Schutzmann nach dem Bureau
s Kriminalkommiſſars Blau und begab ſich, von dieſem zurechtewieſen, in die bezeichnete Etage hinauf.

Dort fragte er wieder einen Beamten und trat nach aber-
maliger Auskunft, auf das laute Herein, das ſeinem Anklopfen
folgte, in ein großes helles Gemach, in dem an einem mit Akten

bedeckten Arbeitstiſch ein Mann von ungefähr vierzig
Jahren ſaß.

Der Ankömmling machte eine feierliche Verbeugung und ſagte
Tag

er Kommiſſar, ein Mann von gedrungener Statur und ſcheinr r Ssrverkraft, erhob ſich und ſah den anderen mit ſeinen der
Amt arten Wimvpern lauernden Augen ſcharf an.

S wollen mich ſprechen
b dem Herrn Kommiſchär eine wiſchtige Mit

s r

fortwährend an einem Bonbon.
Jn augenſcheinlicher Verlegenheit drehte er ſeinen Hut in

den in baumwollenen Handſchuhen ſteckenden Händen, und der
Beamte ſah, daß der vor ihm ſtehende eine glattgeſcheitelte,
ſchwarze, nebenbei recht ſchlecht gemachte Perücke trug; an denOhren kam ſogar noch etwas von dem eigenen Haar zum
Vorſchein.

„Sie wollen mir eine Mitteilung machen?“ ſagte der Kom-
miſſar, kein Auge von ſeinem Gegenüber wendend.

„Dann bitte, vor allen Dingen Jhren Namen und Adreſſe!“
Der Mann im braunen Rock atmete ein paarmal tief; darauf

ſagte er, augenſcheinlich ſchwer bedrückt:
„Geht eſch denn niſch ohnedem? iſch möſchte niſch, daſch

mein Name in Schudjammenhang gebracht wird mit dem waſch
iſch ſchu djagen habe.“

„Bedauere,“ erwiderte der Kommiſſar, „das geht nicht!“
„Daſch dut mir leid,“ meinte der andere. Und ſo ganz leicht

hin ſetzte er hinzu:
„Eſch handelt ſiſch nämlich um den Mord in der Templiner

Schtraſche.
„Ja, un aus dieſcher Scheit habe iſch gewiſche Bekanntſchaften,

lich vollkommen ruhig.
„So, um den Mord an dem Pfand leih. er Zieger? Sie glauben,daß Sie mir darüber eine Angabe machen könnten? Ja, ſagen

Sie mas, warum wollen Sie denn aber Jhren Namen nicht
ſagen? Wir können doch ſchließlich nicht über jede Geſchichte,die uns Hinz und Kunz zuträgt, Recherchen anſtellen und unſere
Zeit vertrödeln!“

Der im braunen Ueberrock druckſte und druckſte.
Schließlich ſagte er mit gepreßter Stimme:

„Jſch habe früher mal vor langer Scheit Unglück gehabt,
Herr Kommiſchär.

„Aha“, nickte der Beamte „alſo auch ſchon mal überm Berg
geweſen! (im Gefängnis geſeſſen).

Der andere nickte.
„Ja, un aus dieſcher Zeit habe ich etviſche Bekanntſchaften,

denen iſch die Kenntniſch deſchen verdanke, waſch iſch Jhnen
tſchu dſchagen hätte. Einmal möſcht iſch nu niſch, daſch iſch
daſch

„Sie wollen nicht, daß bei einer Gerichtsverhandlung Jhr
Name genannt wird?“

„Ja, ja, und dann dann fürſcht iſch miſch auch ein biſchen
der Betreffende hat doch auch djeine Freinde, un wenn man da mal
einſch djönen Abends einſch übern Kopf kriegt, da kann einem
die Polizei auch niſch helfen!“

„Hm“. Der Beamte dachte nach.
Na, alſo zur Sache. Was wollen Sie mir denn ſagen?“

e e n Ueber ſprach mit einem, o nur Der Mann in dein braunen Rock holte ein Zeitungsblatt aueder Taſche und deutete auf den Se über die

nach rechts verzogener Mund erweckte den Eindruck, als u tfche er
„Hier ſchteht doch, daſch man auf dem Tatort ein kleineſch

Medaillon gefunden hat, daſch aus einer in Diilber gefaſchten
Schildkrötenſchale beſchteht, niſch wahr

„Allerdings!“
„Na, un iſch kenn einen Menſchen, der damalſch wenigſtenſch

ſolſches Medaillon beſcheſchen hat.“
Der Mann ſprach mit einer gewiſſen Anſtrengung.
Der Beamte achtete darauf aber gar nicht, die Geſchichte mit

dem Schildkrötenmedaillon hielt ihn viel zu ſehr gefangen.
Er überlegte: wenn wirklich der Menſch gefunden wird, dem

das Medaillon nachweislich gehört, dann hab' ich den Mörder!
Dann iſt die Belohnung mein, da dieſer Mann nicht genannt
ſein will, und die Beförderung zum Kriminalinſpektor iſt mir
außerdem ſicher alſo laſſen wir dem hier mal ſein Jnkognito
und ſehen zu, was an der ganzen Sache dran iſt.“

„Können Sie mir das Medaillon nicht mal genau beſchreiben,
Herr ich weiß wirklich nicht, wie ich Sie nennen ſoll!“

„Djagen Sie Martin, Herr Kommiſchär!“
„Alſo, Herr Martin, beſchreiben Sie das Medaillon mal, ſo

gut Jhnen das aus der Erinnerung möglich iſt.“
„Djehr wohl, Herr Kommiſchär! Eſch war etwa ſcho groſch

wien Taler un die Schildkrötenſchale war eſcht djo nit
feinen gelben Punkten. Daſch ganſche war mit Diilber eingefaſcht und die Beine und der Kopf von der Schildkröte, die waren
auch auſch T Djilber. Eſch war djehr hübſch gemacht un djah genau
djo, wie 'ne richtige Schildkröte auſch.“

Der Beamte kraute, ohne ein Wort zu ſagen, ſeinen grau-
melierten Hinnbart.

Er war verblüfft. Das Medaillon, das in ſeinem Schreibtiſch
lag, war tatſächlich genau ſo, wie der im braunen Rock es eben
beſchrieben hatte.

„Und wiſſen Sie den Nanten n Menſchen
„Jawohl aber Herr Kommiſchär müſſen mir erſcht ver

ſchprechen, daſch mein Jnkognito gewahrt hleibt.“
„Mein Wort darauf.“
„Er heiſcht Walther Gralle, aber djo nennen djie ihn niſcht.“
„Na, wie denn?“
„Der lahme Hugo
„Hugo? Warten Sie mal, Hugo nee, den kennen wir nicht.

Jſt er denn in Berlin?“
„Jſch denke.“
„Na, die Hauptſache:

tieſen
a“

Der Beamte ſah den Mann im braunen Rock durchdringend an,
und dieſer betrachtete ihn ebenfalls geſpannt durch die hläulichen
Gläſer ſeiner Stahlbrille,

„Und was verlangen Sie dafür?“

können Sie ihn uns in die Hände

(Foriſehung folgt.
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